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Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeits niederlegung 


Die gegenwärtige Lage Polens. 
Die Lage in unſerem Lande macht einen eigentümlichen 
Eindruck. Beobachtungen verſchiedener Art und ein unbe⸗ 
ſtimmtes Gefühl deuten darauf hin, daß ein Zerſetzungs⸗ 
prozeß im Staat im Gange iſt. Eine mühſame und unhar⸗ 
moniſch zurechtgezimmerte Schaufaſſade mit prunfenden 
Farben, die ſchon vielleicht ein flüchtiger Regen abwäſcht, 
ſollen den Zuſtand der Verwirrung notwendig verdecken. 
Die nationaliſtiſchen, ſchon bis zum Überdruß gehörten Schal⸗ 
meien und Signale vermögen kaum mehr das verdächtige 
Krachen in den Fundamenten des Staates und des Volkes 
hinwegzutäuſchen. Was wird dabei herauskommen? Ein 
Zuſammenbruch oder ein Ausbruch und ein Aufbruch zu 
neuen Zielen? 

Es lönnte ſo ſcheinen, als ob die Männer der Regierung 
ſich das alles recht wenig kümmern ließen. Leben ſie etwa 
in Verblendung und wollen ſie die Gefahr nicht ſehen, oder 
erkennen jie den Ernſt der Lage, wollen es aber trotzdem darauf 
ankommen laſſen? Will man vielleicht durch eine große äußere 
Unternehmung der Gärung des Volkes einen Ausweg ver⸗ 
ſchaffen? 

Die verſchiedenen Gerüchte über Demiſſionen von Ka⸗ 
binettsmitgliedern haben ſich ſämtlich als verfrüht erwieſen. 
Der Arbeitsminiſter Daro ws ki iſt keineswegs gegangen. 
Seyda amtiert noch immer als Außenminiſter, trotzdem zu 
ſeinen früheren Mißerfolgen jüngſt noch hinzukam, daß ſein 
Fernbleiben von der Rigaer Konferenz der Baltenſtaaten 


dort ſtarkes Mißfallen erregte. Der Finanzminiſter Linde, 


der bereits am 12. Juli ſeinen Abſchied eingereicht haben 
ſollte, iſt noch heute tätig und hat ſich, wie man erzöhlt, die 
Regierungsparteien dadurch verpflichtet, daß er ſich bereit 
erklärte, die Wahlpropaganda der Liſten 1 und 8 nachträglich 
aus dem Staatsſchatz bezahlen zu wollen. Im Zuſammenhang 
damit behauptet man, daß Grabski gehen mußte, weil er 
dies verweigerte. In den letzten Tagen war auch die Rede, 
vom Rücktritt des Kriegsminiſters Szeptyeki, aber 
auch hier ſcheint die geſchäftige Fama vorſchnell geweſen zu 
ſein. Es ſcheint, daß die Männer des gegenwärtigen Kabinetts 
durch das gemeinſame Wagnis einer ſolchen Regierung in 
einer ſolchen Zeit, ſowie durch den gemeinſamen chauvini⸗ 
ſtiſchen Ideenkreis feſt aneinander gebunden ſind. 
Der Premier Witos läßt ſich in der letzten Zeit, wohl 
um den Eindruck zu vermeiden, daß er eine bloße Dekorations- 


huldigt er einem pflichtgemäßen Optimismus Und ſucht alle 
ſchwarzen und düſteren Farben ins Helle urnzumalen. Be⸗ 
ſonders bemerkenswert war ſeine Rede bei einer Fahnen⸗ 
weihe in Sanok, wo Witos in hohen Tönen das Lob des 
polniſchen Heeres ſang, das auf dem Wege zur Vollkommen⸗ 
heit ſei. Noch deutlicher wurde der Miniſterpräſident auf dem 
Kongreß der polniſchen Volkspartei in Krakau. Hier er⸗ 
klärte er, Polen müßte ſich, wie jeder andere Staat, wenn 
es leben wolle, ausdehnen. Doch werde Polen gegen Weſten 
leinen Schritt mehr gehen, wohl aber gegen Oſten. 
Man möchte es kaum für möglich halten, daß der Miniſter⸗ 
präſident ſo etwas geſagt hat. Das iſt ja ein offen imperia⸗ 
liſtiſches Programm, und die größte Überraſchung dabei iſt, 
daß es gegen Oſten gehen ſoll. Oder ſoll man annehmen, 
daß dies nur ein Verſchleierungsverſuch iſt? Das wäre ja die 
Aufnahme des Pilſudskiſchen Programms, dem doch der 
Außenminiſter Seyda ziemlich deutlich den Abſchied gegeben 
hatte. Schon längere Zeit allerdings flüſterte man von ſolchen 
Abſichten, die nach der Meinung mancher Leute auch von 
den Generalen Foch und Lerond gefördert worden ſein ſollen. 
Man ſpricht davon, daß die franzöſiſche Regierung im Gegen⸗ 
ſatz zu der Herriotſchen Annäherungspolitik an die Sowjets 
jetzt wieder mehr die romantiſchen Pläne der ruſſiſchen Mon⸗ 
archiſten unterſtützt und dabei ſich Polens und Rumäniens he⸗ 
dienen will. In einer anderen Rede in Ta r no w äußerte 
Witos, daß Rußland groß geblieben ſei und 
das zerdrückte Deutſchland ſpäter wieder zu Kräften kommen 
werde. Beide Staaten würden einſt an Revanche denken. 
Deshalb müſſe Polen Sicherheiten ſuchen. Es wäre 
unſeres Erachtens eine ganz logiſche und konſequente Politik, 
wenn dieſe Sg zuerſt gegen Rußland gehuht werden 
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Weitere Verzögerung der engliſchen Note. 


Die Reuter ⸗ Agentur veröffentlicht nachſtehende Note, 
einzige betreffend den Donnerstag früh zuſammengetretenen 
Miniſterrat. Ergangene Mitteilung beſagt, daß keinerlei 
Entſchließungen getroffen wurden. Die Sitzung 
24 Stunden und man glaubt zu wiſſen, daß drei Schrift⸗ 

ſtücke geprüft wurden, der Antwortentwurf an Deutſch⸗ 
land, der Begleitbrief an die Verbündeten und an 
Amerika, ſowie eine allgemein erläuternde Denk⸗ 


ſchrift. 


naeblatt 


dauerte ſoder lang, 
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die darauf hin, daß es Poincaré darauf ankomme, Zeit zu gewinnen, 


um die Verhandlungen ſolange als möglich hinauszuſchieben, in 
der feſten Überzeugung, daß der deutſche Widerſtand über kurz 
j ſpäteſtens aber zum Winter zuſammenbrechen müſſe. 
Nach dieſem Plane habe Poincaré ſeine Politik aufgebaut, und 
es läge weder in der Macht Englands noch Italiens, ihn von dieſer 
Abſicht abzubringen. Die „Baſeler Nachrichten“ ſchreiben in dieſem 
Zuſammenhang: Wenn Deutſchland ausharrt und nicht nur bis zum 
Winter, ſondern auch über den Winter hinaus, dann iſt es ſehr 


Dieſe drei Schriftſtücke wurden beſonders von Lord Curzon wahrſcheinlich, daß die engliſche Politik über die franzöſiſche trium⸗ 


ausgearbeitet. 


Der Miniſter des Außern hat ſich Donnerstag phieren wird. 


England hat ſich auf eine Politik der langen 


nachmittag erneut in die Downingſtreet begeben, wo er eine lange Sicht vorbereitet. Ob es dieſe durchzuführen imſtande fein wird, 


Unterredung mit Baldwin hatte. 
neue Kabinettsſitzung anberaumt werden wird, oder ob 
Baldwin und Lord Curzon einen Kabinettsaus⸗ 
ſchuß bilden, um in der engliſchen Note die letzten Veränderungen 


Es iſt nicht bekannt, ob eine hängt einzig und allein von der Frage ab, ob Deutſchland aushalte, 


Die franzöſiſche Politik gegen den Verſailler Vertrag 
Der Londoner Berichterſtatter des „Temps“ ſchreibt ſeinem 


ins Reine zu bringen. Der franzöſiſche Geſandte begab ſich] Blatt: Das Kabinett in der Downingſtreet ſei der Auffaſſung, daß 
gleichfalls Donnerstag nachmittag in das Foreign Office, wahr⸗[ man auf jeden Fall ein überſtürztes Vorgehen () ver⸗ 
ſcheinlich in der Abficht, mit dem Außenminiſter über die engliſche meiden müſſe. (Das hat man nun über ein halbes Jahr hindurch 
Antwort Rückſprache zu halten. Da Curzon beſchäftigt wär, wurde zu Genüge getan. Jetzt aber dürfte Eile am Platze ſein. D. Red.) 


der Geſandte von Sir Crewe empfange 


1. Es wäre nicht über⸗ In den engliſchen Regierungskreiſen werde beſonderes Gewicht auf 


raſchend, wenn die Abſendung der engliſchen Note ſich bis zu Be⸗ die Feſtellung gelegt, daß das Londoner Kabinett in vollſtän⸗ 


ginn der nächſten Woche verzögern würde. 
Poincaré will Zeit gewinnen. 


diger übereinſtimmung mit dem Verſailler Ber 
trag zu handeln gedenke. Verſchiedene engliſche Sachverſtändige 


angeblich nach den Außerungen von Witos gegenüber den eine große Heerſchau, bei der ſogar Kanzötie Offiziere be» 
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duſtrievororten. Mehrfach kam es dabei zu e uſammen⸗ aufzutreten. 
figur der Regierung ſei, häufig in Reden vernehmen. Dabei ſt 


In dem Vorgehen gegen die nationalen 
ſich auch das erfolgreiche Beſtreben ge⸗ 


Not des Landes hinweg. Ob es ſo kommt? Oder anders? 
Wir wollen nicht den Wahrſager ſpielen, ſondern der Mahnung 
des Miniſterpräſidenten folgen und — abwarten. 


* 

Der Artikel des „Kurjer Warſzawski“ über die deutſche 
Preſſe in Polen, den wir in Nr. 155 an leitender Stelle brachten 
und mit Kommentar verſahen, iſt auch von der Bromberger 
„Deutſchen Rundſchau“ und der Lodzer „Freien 
Preſſe“ abgedruckt Während das Bromberger Blatt 
trotz mancher Einwände im ganzen in dem Artikel Anzeichen einer 
Beſſerung des Verhältniſſes der polniſchen zur deutſchen Preſſe 
erblickt, ſieht Dr. bv. Behrens in der „Freien Preſſe“ die Lage 
peſſimiſtiſch an und klagt über den kalten, abſprechenden Ton des 
Aufſatzes. Auch das „Poſener Tageblatt“ hat in feiner 
Stellungnahme deutlich darauf hingewieſen, daß der Artikel haupk⸗ 
ſächlich aus der Sorge um Repreſſalien gegen die polniſche Preſſe 
in Deutſchland entſtanden iſt und keine Spuren wirklicher Sinnes⸗ 
änderung verrät. Bei dieſer Gelegenheit ſei noch eine Feſtſtellung 
nachgeholt, die die „Freie Preſſe“ ichts des „Kurjer“-Artikels 
macht und die auch wir betonen müſſen. Das „Poſener Tage⸗ 
blatt“ erhält überhaupt keine Hilfsgelder, weder aus Deutſchland, 
noch aus einem anderen Staat, noch auch aus Polen. Es erhält 
ſich einzig durch die der Zeitung ſelbſt, ſowie der mit ihr ver⸗ 
bundenen Verlagsanſtalt zufließenden Einnahmen. Die Ver⸗ 
dächtigung, daß wir aus Deutſchland Schmiergelder beziehen, wird 
ſo häufig und ſtehend erhoben, daß ſie uns im Einzelfalle gar 
nicht weiter auffällt. Das hindert jedoch nicht, daß es ſich hier 
um eine erbärmliche Verleumdung handelt, für die bie⸗ 
jenigen, welche ſie auch nicht den Schatten eines 
Beweiſes haben. f 


Schwierige Lage in polen. 


Unſer Warſchauer Sonderberichterſtatter ſchreib 
uns zur Lage noch folgendes: 

Unter außergewöhnlich ſchwierigen Verhältniſſen wird der 
Sejm zu einer kurzen einwöchigen Sitzung am 23. Juli zuſammen⸗ 
treten, und es wird ſehr die Frage fein, ob die in ihren Grund⸗ 
lagen e Regierung noch die Kraft haben wird, der Zer⸗ 
ſetzung, der ſie unterliegt, ſtandzuhalten. Man kann wohl ſagen, 
daß ſowohl innen⸗ wie außenpolitiſch die aus der unnatürlichen 
Verbindung der Bauernpartei Piaſt mit den Gruppen der Rechten 
hervorgegangene Regierung außerordentliche Mißerfolge aufzu⸗ 
weiſen hat, Mißerfolge, die ſelbſt die ſchwerſten Debacles aller 
früheren Regierungen des jungen Staates übertreffen. Außen⸗ 
politiſch hat der Außenminſter Seyda alle Theorien der Rechten 
jofort in Handlungen umſetzen wollen. Er bedachte nicht, daß 
in der Politik der Staaten nur eine äußerſt langſame Umſtellung 
möglich iſt, und daß jeder Ruck in der Politik zu böſen Kata⸗ 
ſtrophen führen muß. Das Fernbleiben Seydas wirkte lähmend 
auf die Rigaer Konferenz. Der eſtniſche Miniſter Hellat, 
früher Geſandter in Warſchau, ſagte ſogar, das Warſchauer Ab⸗ 


kommen (über den Zuſammenſchluß der Baltenſtaaten mit Polen) 
ſei nach ratifiziert, und wenn Polen Krieg bekomme, jo mache 
Eſtland nicht mit! Und gerade mit Eſtland waren in der 
letzten Zeit die Freundſchaftsbande anſcheinend ſo eng geworden! 
Dieſe Außerung des eſtländiſchen Außenminiſters wirkte in War⸗ 
ſchau wie ein kalter Waſſerſtrahl. Die geſamte Oſtpolitik, wie 
auch die „mitteleuropäiſche“ Politik, die Polen, auf Wunſch Frank⸗ 
reichs, betrieb, iſt alſo vorläufig völlig zuſammengebrochen. Einen 
ſchlimmeren Mißerfolg kann eine Regierung in ſo kurzer Zeit wohl 
kaum erleben. Dazu kommen perſönliche Mißſtimmun⸗ 
gen zwiſchen dem franzöſiſchen Geſandten in Warſchau, Pana⸗ 
fieu, und Herrn Seyda. Es wurde ſogar behauptet, daß die 
beiden Herren überhaupt nicht mehr perſönlich miteinander ver⸗ 
kehrten, was natürlich eine Übertreibung iſt. Sicher iſt jedoch, 
daß die Politik des Herrn Seyda, die ſich ſo ſcharf gegen den ehe⸗ 
maligen Staatschef Pikſudski wendet, den Franzoſen nicht ge⸗ 
fallen kann. Denn der größte Teil des Heeres ſchwört heute noch 
auf Pikſudski, und in Frankreich glaubt man eben, daß es ge⸗ 
fährlich ſei, ſich das polniſche Heer auf dieſe Weiſe zu entfremden. 
So liegen die Verhältniſſe in der Außenpolitik. 

In der inneren Politik iſt es noch ſchlimmer. Polen 
iſt heute infolge der Wirkungen der Ruhraktion genau ſo erſchüttert, 
wie Deutſchland. Die wahnſinnige Geldentwertung hat zunächſt 
zu dem Mangel an Deviſen geführt, der es der Textilinduſtrie 
unmöglich macht, ſich mit Rohmaterialien zu verſehen. Nur an 
einigen Tagen in der Woche wird gearbeitet. Inzwiſchen ſteigt 
die Lebensnot, und die Arbeiter der Textilinduſtrie ſtellen neue 
Forderungen. Der amtliche Indeg meldet naiv eine Teuerung von 
27, Prozent, während ſie in Wahrheit 135 Prozent beträgt. Die 
Arbeiter von Lodz verlangen nur 78 Prozent der Löhne. Die 
Fabrikanten bieten 50 Prozent. Wilde Erbitterung iſt die Folge, 
und nun verlangt man 100 Prozent, und droht mit Generalſtreik. 
Es werden Verſammlungen unter freiem Himmel abgehalten. 
Sozialiſten (deutſche wie Polen), chriſtliche Arbeiter und nationale 
Arbeiter gehen bei der gemeinſamen Not zuſammen. Die Regie⸗ 
rung hält Konferenzen ab, aber ſie iſt machtlos. Die Induſtrie, 
die ſchon kaum die Gelder aufbringen konnte, um die beſtehenden 
Löhne zu zahlen, ſteht vor den folgenſchwerſten Entſcheidungen. 
Es droht völliger Stillſtand der geſamten Textilinduſtrie Polens, 

und andere Betriebe werden ſich anſchließen. Das iſt die Atmo⸗ 
— — in welcher am 23. Juli die Regierung vor den Sejm treten 
muß. 

Dazu kommen innere Reibereien rg den Regierenden 
und ihren Parteien. Witos, ſo ſagt man, iſt unzufrieden, 
weil ſich die Rechtsgruppen zahlreiche Stellen im N 
rium und beim Heere ſichern. Der verdienſtvolle Chef 
äbteilung im Auswärtigen Amt, Targowski, und ſein gleich⸗ 
falls ſehr fähiger Aſſiſtent Woſowski, mußten gehen und wur⸗ 
den erſetzt durch den ſtramm rechts ſtehenden Ingenieur Na⸗ 
thanſon und den wegen ar publiziſtiſchen Tätigkeit gegen 
Pifſudski bekannten Ligocki. Es wird davon geſprochen, daß 
General Szeptycki als Kriegsminiſter zurücktreten werde (Dies 
wurde inzwiſchen amtlich dementiert. D. Schriftlig.), und daß der 
geſtürzte Miniſterpräſident Sikorski, der gegenwärtig zu mili⸗ 
täriſchen Studienzwecken in Paris weilt, an ſeine Stelle treten 
werde. Die größten Schwierigkeiten wird aber der Finanzminiſter 
Linde haben (der übrigens ebenſowenig wie der Arbeitsminiſter 
Darowski zurückgetreten iſt). Er hat die Vorlage für die Ver⸗ 
mögensſteuer, wie gemeldet, zurückgezogen und verſprochen, eine 
andere beſſere und erträgnisreichere Steuer dafür ſchaffen. 
Bisher aber hat er es verſtanden, die 2 mit der 
neuen Vorlage hinzuhalten. In dieſer Kommiſſion len übri⸗ 
* regelmäßig die Agrarier der Dubanowiez⸗ Gruppe, 
die die Steuer zu Fall gebracht haben, ſobald davon die Rede ift, 
daß über die Steuer beraten werden Alſo a... eine 
ſchwere Gefahr für den Finanzminiſter. Wie man ſieht, iſt die 
Lage im Innern, wie nach außen hin, fo verworren und zerrüttet 
wie nur möglich. An vielem trägt die Regierung ſelbſt die Schuld. 
Ungerecht aber iſt es, ihr die Verantwortung für Verhältniſſe zu⸗ 
ſchieben zu wollen, denen ſie machtlos enüberſteht, weil ſie 
eben eine Folge des furchtbaren Druckes den 7 1 
die geſamte Wirtſchaftslage Deutſchlands und infolgedeſſen 


Polens ausübt. 
Die Streits. 


(Varſchauer Sonderbericht des „Poſ. Tagebl.“) 
Es hat allen Anſchein, als ob die Arbeiter gewillt ſeien aus 


fo raſch wie möglich beizulegen. 
des Wolwoden eine Konferenz ftatt, bei der 
duſtrielle trafen. Da nun geſtern wieder Zuſammenſtöße mit 
der Polizei erfolgt waren und es Verwundete, angeblich au 

einen Toten gegeben hat, fo forderten die Arbelter zunüchſt einma 

daß die Einmiſchung der Done aufhöre, namentlich, wenn es fich 
um Verſammlungen handle, die ohne dieſes Eingreifen der Polizei in 


Lodz nn — orſitz 


aller Ruhe verlaufen würden. Der Wojewode antwortete, daß er be⸗ g 


rchten müſſe. die Bewegung in die Hände der Kommuniſten gleiten zu 
ehen. Schließlich einigte man ſich doch gung daß die Induſtriellen 
die Berechnung der Löhne na von der Teuerungs⸗ 
kommiſſion berechneten Zahlen für die Zunahme der Teuerung an⸗ 
nahmen. Über dieſe Berechnung, die, wie man weiß, mit der Wirklich⸗ 
keit ſehr wenig übereinſtimmte, waren von ſeiten der Arbeiter ent⸗ 
rüſtete Klagen geführt worden. Die Kommiſſion ſoll daher reorganiſiert 
werden und eine ſtärkere Vertretung der Arbeiter durchgeführt werden. 
Die Arbeitgeber bieten immer noch 5 0 * rann 5 
Da aber die Preiſe inzwiſchen wieder ft angezogen 4 
beſtehen die Arbeiter auf eine Erhöhung von 79 v. H., fie find aber 
ſchließlich mit einer ag io Erhöhung zufrieden. Man ſoll ſich 
aber nicht durch dieſe Nachgiebigkeit täufchen laſſen. Die Führer 
drängen darauf, daß die Arbeiter ihre Kräfte in dieſem Streik nicht 
verausgaben, denn, wenn nicht alles täuſcht, ſtehen weit ſchwerere 
Kämpfe bevor. Die Arbeiter wollen die Zahlung der Löhne in 
Goldwährung durchſetzen. 
neue und fchärfere Lohnkämpfe erleben. Die Induſtrie iſt nach 
wie vor in der ſchwierigſten Lage, und wenn es der Landesdarlehns⸗ 
kaſſe nicht gelingt, höhere Kredite in Deviſen zur Verfügung zu ſtellen, 
ſo wird es unmöglich ſein, die Rohſtoffe aus dem Auslande zu beziehen, 


die für die Fortführung der Fabrikation nötig ſind, und es ſteht dann 8 


die Schließung der Fabriken in greifbarer Nähe. 
Streikverhandlungen in Lodz und Warſchau. 


Der „Kurjer Warſzawski“ meldet. daß der Arbeits- und | 


Wohlfahrtsminiſter Darowski am Freitag Verhandlungen 
mit Lodzer Fabrikantenvertretern mittels Telephons 
hatte. Weitere Verhandlungen fanden im Miniſterium mit Vertretern 
Warſchauer Fabrikarbeiter und 1 der Arbeitgeber 
ſtatt. Am Freitag beſtand die pofnung, daß dem Miniſter ge⸗ 
lingen würde, bis Sonnabend eine Einigung herbeizuführen. 

Am Freitag abend traf der Arbeits⸗ und Wohlſahrtsminiſter 
Darowski perſönlich in Lodz ein, um mit den Lodzer Induſtriellen 
und Arbeitervertretern aber die Beilegung des Streiks in 
der Textilinduſtrie zu verhandeln. ie Beratungen begannen 
um 10% Uhr im Wojewodjchaltsgebäude. Der Miniſter empfing 
zunächſt die Delegierten der Berufsverbände, um dann die Indu⸗ 
ſtriellen zu — 2 — Auf 1 Uhr nachts war eine allgemeine 
Konferenz angeſetzt. Die „A. W.“ meldet aus Lodz: Die Lage in der 
Stadt hat am Freitag eine Beſſerung erfahren. Die Arbeiter 
erwarteten das Reſultat der Konferenz in der Wojewodſchaft und ver⸗ 
anſtalteten keine größeren Verſammlungen. In den Morgenſtunden 
verſammelten ſich größere Arbeitermaſſen auf dem Nynek Görny. 
Unter ihnen bemerkte man eifrig arbeitende Kommuniſten, aber bie 
Arbeiter ſchenkten den kommuniſtiſchen Agitatoren kein Gehör. Die 
verſammelte Menge wurde von der Polizei ganz ruhig und ohn 
Waffengewalt zum Auseinandergehen gezwungen. 


Preſſe⸗ K 


auf 
auch 


B. der Familie nicht zuzur n fein, 
der] keinen bei 10 
Wirrnis der Streiks einen Ausweg zu finden und die Streiks ſelbſt Ki i *. — ber Ming 

* * 


dem 
rbeiter und In⸗⸗ 


ganz kurzer Zeit werden wir alſo f 


— Voſener Tagebtali. +- u a a ee 


5 Lemberger Oſtmeſſe im September. 
verzögerung der Amneſtie. Der Staatspräſident wird zu der Eröffnung der Lemberger 
Das vom Seſm in der letzten Sitzung vor den Ferien angenom⸗][Oſtmeſſe am 5. September nach Lemberg reiſen. Bei der Er. 
mene Amneſtiegeſetz befindet ſich gegenwärtig in der Zivilkanzleiſ öffnung werden auch Mitglieder der Regierung, des Selm und des 
des Staatspräſidenten in Spala, wo es unterzeichnet werden] Senats zugegen fein. 
ſoll. Gleich nach der Unterzeichnung müßte das Amneſtiegeſetz ver⸗ egehaltsge 
öffentlicht werden. Indeſſen ſoll in Regierungskreiſen die Ten⸗ Der . gab a ie. et am Weiten fiber 
8 e Geſetz wegen der Stwelks und Unruhen erſt ſpäter den Ruhegehaltsgeſetzentwurf. Es referierte Abg. Maczynski. 
ee ji Von den größeren Anderungen, die im Entwurf vorgenommen 
F wurden, ſind zu erwähnen: 
Die Dermögensabgabe. 1. Die Familienzuſchläge finden bei den Emerituren 
(Warſchauer Sonderbericht des „Bof. Tagebl.“.) r eigen jedoch mit größerer Einſchränkung 
i ini 1 1 1 4 ä it la im aktiven tenſt. 3 
. ee ee: — 7 2. Die Emeriturgebühren, die nach Aufhebung des 
Finanzkommiſſion vorgelegt. e it eine Überraſchung, denn fie Regelungszuſchlags bezogen werden, wurden von 3 Prozent auf 
ft wirklich eingreifender, wie die ſeines Vorgängers Grabski. Sies Prozent erhöht. die Geb i de 
erhöht die Angabenſätze der Grahskiſchen Vorlage um ganze 3. Die Vorſchrift, dei die n f 0 
30 Prozent. Berechnet Mt fie in Goldfranks und ſoll ſtatt der von] Ruheſtand verſetzten zu eziehen feien, rag daß tar 
Grabski errechneten 750 Millionen Goldfranks eine Milliarde 4. Es wird die Vorſchrift eingeführt, aeg . 
erbringen. Sie wird in 10 halbjährigen Raten, beginnend im] beſoldung nicht nur von der Beſoldungsgruppe leben iſt. 1 
Jahre 1923, alſo innerhalb 5 Jahren, eingezogen, fo daß die Art. 27 wurde dahin geändert, daß eine wiederholte ärz 11 
Ubgabe im Jahre 1928 beendet fein wird. Das heißt, wenn das Unterſuchung nicht von demſelben Arzt, ſondern von einer ärzt⸗ 
Geſetz wirklich Kraft erlangt. Vorläufig iſt die erſte Beratung lichen Kommiſſion vorgenomen wird, 1 Be ent⸗ 
in der Kommiſſion auf 2 angejegt. en wird ing Bi: . = ar BI eh 1 3 
unmöglich, das Geſe is zum inn einwöchigen 3 ia : 1 
5 e ee, en. io sc, , en eee, e lee gie min g dle fr cee 
* — in nn 0 — et 5 1 ; 
— geschehen. Die Regierung Sat alfo immerhin mit der Unterkunft zu . 1 — und a mn bad 
lange hinausgeſchobenen Vorlegung des Geſetzes das eine erreicht, Recht auf Witwen- bow. 2 1 * ärztlicher Fͤrſorge zuerkannt. 
daß fie in der letzten Woche vor den Ferien eine der gefährlichſten.] Zuſatz wird den Emeriten das Recht ärz 
ihrem Daſein drohenden Klippen umſchifft. Das Geſetz erſtreckt Arbeitsloſenverſicherung. 
ſich auf die Vermögen, beginnend von 2000 Franks, wo es eine ragen nahm am Frei⸗ 
Abgabe von 2,5 Prozent vorſieht, und Nn bis zu den 8 rtikel des Gefehentwurfes 
ma Bei 10, Millionen, wo es bie tabgabe von 13 Praten über die Arbeitsloſenverſicherung an. . A 
Hi Sie e eraf heftimmt, daß die Saft der Arbeitslofenverſicherung auf den f ka 8 
ertei r 


ich das Recht 
anzliche oder teilweiſe 8 
Zablern eintreten zu laſſen, 
ſeitigkeit in . — komme, alſo bei . 
olen ebenfalls von ähnlichen Abgaben befreien. Es 


ommiſſion, die, wie geſagt, erſt im Herbſte beginnen, und dann 
r a 1 ſein werden. Es 


— 
Eine verhinderte Ausweiſung. 
reiche Anfragen über die angebliche Ausweiſung des über 
die Len Pommerellens hinaus bei der deutſchen Minderheit 
bekannten Herrn von Koerber veranlaßten die Bromberger 
„Deutſche Rundſchau“ zu einer Anfrage bei der deutſchen Fraktion 
im Warſchauer Sejm und Senat. Das Blatt erhielt folgende Mit⸗ 
8 bishe beſtritten polniſcher 
u ber war bisher unbejtrii 0) 
Sta 445 Bar — — Er ſteht noch heute auf der Reichswahlliſte 
Kandidat des Minderheitenblocks für den Seim. 
erhielt Herr von Koerber ein Dekret des Herrn 
8 


den in Thorn, die Staatsangehörigkeit 
9 t und ihn zugleich, ohne eine Prüfung der Staats⸗ 


Gruppen der Rechten und der Piaſten ſcharf aufeinanderprallten, t überhaupt abzuwarten, des Landes verweiſt. 
der Einigkeit unter ihnen nicht gerade ein gutes 16 Behr wie er orſitzender des Deutſchtumsbundes ein 
ausſtellt. Sehr intereffant war es, daß ein Antrag, bei dem es läſtiger Auslander“. a 
um die Beteiligung der Gemeinden an den Erträg⸗ Herr von. Koerber legte perfönlic beim Miniſter des 
niſſen der Einkommenſteuer handelte, angenommen wurde, trotzdem Innern die Ausweiſung ſofort Proteſt ein, da er 
ſich die 2 rung gegen den An rr en owohl Aae 4 des M . 8, zufolge feiner 
Eine ſehr merkwürdi finition des Begriffs „FJamilie“][ Geburt in Polen, ſowie = Grund des Art. 91 des 250 5 
wurde in der Kommiſſion für ſoziale Fürſorge anı en. Es] failler wegen, Jeinen . eee Polen polni⸗ 
e F le ae e e eee ee e e e e 
wo @ n „ * r 1 2 
was unter "Samilie" gu verftehen ſei. El gab Anhänger des|jpäter durch die Feutfche Seim er . — 


letter .. eo eurer ein en Ausweiſung inzwiſchen angeordnet ſei. 784 hatte Herr von 


er ſei und 
1 
Koerber die 


und infolgede 


7 
185 
7 


feh i in Graudenz (J.⸗Nr. 427/28) 
von Koerber zwangsweiſe über die Grenze zu bringen. 
to: 


Republit Polen. 
Wilna und Memel. 


err bon 
t in der Lage, nach Deutſchland zu gehen, legte auch die 
Die Wilnaer Stadtverordnetenverſammlung hat am ee Auskunft des herr — Konſulats vor und erklärte, daß 
folgenden Beſchluß gefaßt: Memel iſt der Schlüffel gum Meere für] das Innenminiſterium in Warſchau eg wiederholt der deut⸗ 
gange Flußgebiet des Niemen und dem mit ihm durch einen * zugeſichert habe, daß ſeine Auszweiſung ſuspendiert 
Kanal verbundenen Pripet, alſo der Auslauf des Schiffa ken to wurde Herr von Koerber zwangsweiſe an die Gren 
die öſtlichen Gebiete ublit. dreimal fo groß fi nach Garnſee 8 er auf gutes Zureden, freiwillig 
litauiſche Gebiet. nat von der freien Schiffahrt auf] die Grenze zu überfchreiten, weil das alle Schwierigkeiten befei- 
dem Niemen und dem Zu 3 durch den tigen würde, dies nicht tat, ſondern an den Grenzpfählen der 
eee 
“rn — 0 a „weiterer rangeholt und He 0 
f liche Aufblahen Wilnas ab. halb wendet die Wilnaer | ein endes übe die Grenze bis zum deutſchen Kommiſſar ge⸗ 


nderſammlu da wärtig Der deu Grenzkommiſſar lehnte das wiederholt an ihn 

Parts entfi wird, an den ten Miniſterpräſidenten ben eee e Herrn von Koerber anzunehmen, ab, da dieſer 

Außenminiſter in der Hoffnung. die polnische Regierung nicht a 5 u ae a Bi ger ler * — 
Koerber, er ſeiner nu x 

tie dafar zu gewinnen. daß der derten Kommiſſar ftellte das Erfuchen an den Graudenzer Kom⸗ 

wirkliche Aufgabe in bezug auf die Oftgeblete der Republik erfüllen] mandanten, Herrn von Koerber wieder zurückzunehmen. Herr p. K. 

wird, unabhängig von deen oder den] ließ fein kluto herankommen und wurde nun zur Staroſtei in 

ſen darau ng gefahren, * Staroſt I 

n, die 


Keine Aufnahme Polens in die Kleine Entente. 


—＋L doſewopſchaft gebracht, er | 
veröffentlicht de rente Erklarung des 


e ie Am n 
— 8 und ein Ob 


und 

8 daß er nach | e reifen folle, die Sache 
re 92 5 ie Inzwiſchen war einer unſerer ten in Warſchau im 
ſprochen. 

Fahrtermäßigung für e, e Studenten. 

Die Polni Telegvap n rumã · 
1 5 die an deut zen dieren, 
v en und haben u Vermittlung des rumäni⸗ 
hen Geſandten in Berlin bei der polniſchen R 
Erleichteru 

eine 50pro 


Reni 
Eifenbahn und fehr erhebliche 


heitsberaubung des Herrn von Koerber ein⸗ 


feiern. 
tun, um ſich bei Frankreich einzu⸗ 
chmelcheln. Polen hängt alſo feine Gefühle als Verbündeter auf die 


von allen au Neef. Kabinetten vergrabenen Entwurf über bie 
e und gan allen laut und geräuſchvoll, was es für her 


Bildung einer 
Minkfterrates 
dureans bei den einzelnen Minſſterlen ausgegraben. 


Beginn der Senatsſitzungen am 8. Auguſt. dadet, die den Aüfſtand gar nicht gelesen haben); 

. r rn auh Das Wberpärt kein rengDflgen 
arsch w en; we 

S e Ideen @enealtonful Ditionen gef hat, und fo manche Pier. 


li 
rankreich beſitzt. Es verſammeln fi bei dieſem 5 1 5 


uſend „Auſſtändiſche“ les waren auch ſolche 


gm v. K. durch den Kom⸗ 
ſei 


Miniſterium des Preset vorſtellig geworden und hatte ſchärfſten 


gegen Beftand und Verfaſſung 


Reichsregierung auf das nachorücklichſte zurücgewiefen, wenn in] Mann ob 


—Doſener Tageblatt. — 


das.] Verhaftungen hat genügt, daß Frankreich im beſetzten Gebiet 


eines Wufränbiichen fein Bret Tür ihre Stinber bat, was Ihabet 


Vor dem Theater ſtand in feiner ganzen diplomatiſchen Pracht der | eine AI inzahl würdiger und bejahrter Männer als Geiſeln 
franzöſiſche Generalkonſul und nahm die Parade der Aufſtändiſchen — feſtgeſetzt hat. as Urteil über dieſes Vorgehen überlaſſen wir 
Arbeiter ab. Neben ihm plazierte ſich die franzöſiſche Kolonie oder] der Welt. 


alles das, das das Gold aus den ſchleſiſchen Gruben und Hütten. 
aus dem blutigen Sch und den Strapazen des ſchleſiſchen Ar⸗ 
beiters ſchöpft. Anfangs fpöttelten die Herren Franzoſen leiſe. aber 
angeſichts der tauſendköpfigen Maſſe des ſchwarzen, abgearbeiteten 
Proletariats wurden fie bedenklich. Sie hatten auch u e > 7 1 
Wie tief iſt der ſchleſiſche Arbeiter 28 wenn er jo feinem Be- immer größere Ausdehnungen an. Die Einpeitſcher des Boykotts 
drücker huldigt. Denn der franzöſiſche Konſul repräfentiert hier in ſind die chineſiſchen Studenten, die damit Japan eine 
Schleſien nicht Frankreich. nicht rankreich, das um die Baſtille fühlbare Antwort auf die von der Pekinger Regierung verlangte 
gekämpft hat. das in der Revolitionsraſerei geliebt wurde, ſondern er] Aufhebung der 21 Forderungen vom Jahre 1915 und die Rück⸗ 
tepräjentiert das kapitaliſtiſche Frankreich und vor allem Yan Port Arthurs und Dairens an China geben wollen, nachdem 


Japan und China. 


Nach Meldungen aus China nimmt die bereits mehrfach ge⸗ 
meldete Boykottbewegung gegen japaniſche Waren 


diejenigen franzöſiſchen Kapitaliſten, die die Reichtümer Schleſtens und | Japan mit feiner Note vom 18. März jede weitere Diskuſſion dieſer 
des nahen Dombrowa ausnützen. Der Arbeiter — Aufſtändiſche, der] Fragen abgelehnt hatte. Der Boykott hat eine beſondere Schärfe 
ſich heute vor dem franzöſiſchen Repräſentanten des Kapitals erniedrigte, bezonmnen, nachdem ſich die chineſiſche General⸗Handels⸗ 
wird morgen auf die Teuerung und die re Löhne ſchimpfen.[ kammer in Schanghai und andere öffentliche Körperſchaften 
da er nicht weiß, daß die Urſache zu dieſer ſchrecklichen Lage beſonders an ſeine Spitze geſtellt haben. Im vergangenen Monat kam es 
die Kapitaliſten und nicht zuletzt die franzöſiſchen Kapitaliſten ſind.“ in dem Hangtſe⸗Hafen Changſha zu einem Zwiſchenfall. Japaniſche 
N 9 Matroſen wurden beim Anlandgehen inſultiert, worauf ſie das 
Eine deutſche Schikane? d. eröffneten und mehrere Ehinſen töteten und verwundeten. 
ie japaniſche Regierung hat daraufhin ein Ultimatum nach 
Peking geſandt und um unverzügliche Aufhebung des Bohkotts 
gebeten. Da ſich der Sinefije Präſident Li in die engliſche Kon⸗ 
ſſion nach Tientſin zurückgezogen hat und ein Kabinett in 
Peking zurzeit nicht beſteht, wird der japaniſche Schritt kaum 
Erfolg haben. 


men fast alle Jabsigleiſe Au. Infolge ber Enge it Forderungen des diplomatischen Korps in China. 


wobei ſie ſtatiſtiſch nachweiſen, daß der polni Arbeiter nicht > 
intenfip genug arbeitet. Polen leidet ſtändig . em Ber Gefangenen zu verlangen, außer den perſöulichen Verluſten; 
mangel und ſchafft fie ſogar aus Amerika herbei. m requi⸗ 2. die Demiſſion des Gouverneurs von Schantung und feiner 


Unterbeamten; . 8 5 

3. die Reorganifation des Dienſtes der Eiſenbahnführer, die 
der Obrigkeit fremder Beamten unterſtellt werden ſollen. 

Dieſe Forderungen werden der nächſten Vollſitzung des diplo⸗ 
matiſchen Korps unterbreitet werden. Sollten fie gutgeheißen wer 
den, ſo werden ſie dem chineſiſchen Außenminiſterium übermittelt 
werden. 

Die von den chineſiſchen Räubern bei Lincheng am 2. Mai 
gefangenen Fremden ſind, wie gemeldet, nachdem ſie 38 Tage 
feſtgehalten waren, freigegeben worden. Einen Außenminiſter 
get es zurzeit in Nee nicht. Es wird mit dem bekannten 

. Wellington Koo zwecks übernahme des Poſtens verhandelt. 


f Der Weltnegerkongreß im Auguſt. 


' b tatſächlich un⸗ 
verſtändlich, wie Polen Waggons aus dem Auslande einführen 
kann, während Landesfabriken ſolche für unſere offenbaren wirt⸗ 
ſchaftlichen Feinde herſtellen. Die Arbeiter ſind entrüſtet über die 
Sabotage; die deutſche Regierung nimmt abſichtlich nicht die ferti⸗ 
gen Waggons und zwingt dadurch Arbeiter zum Feiern. Der 
gegenwärtige Eiſenbahnminiſter war einige Monate in Beuthen 
tätig, müßte alſo vollkommen in der Sache eingeweiht ſein. Die 
polniſche Regierung müßte ohne zu überlegen die „die 
küünſtliche Barrikaden bilden, requirieren, um den polniſchen Arbei⸗ 
tern normale Arbeit zu ermöglichen. Vor einigen Monaten nahm 
der ſchleſiſche Sejm eine Reſolution an, in der die 7 
aufgefordert wurde, Schritte dahin zu tun, die deutſchen Unterneh⸗ 


men endlich zu zwingen, ihre Direktionen in Polen zu inſtallieren. k 

Dann wären ſoiche Fälle, die — faſt an der Tagesordnung cus Garvey, der ten mentvolle und radikale Neger 
ſind, unmöglich. Und dann ge enwärtig alle Handelstrans⸗ führer, entfaltet eine immer ſtärkere und aggreſſivere Tätigkeit. 
aktionen und Geld onen nur über Berlin, au uſw. vor] Seine a ählten Sendboten durchwandern uner⸗ 


denn Polen die Schikanen der Deutſchen dul⸗ müdlich den 1 Erdteil, um die 9 der eiung 
„Die fi 
völliger Freiheit 
Ir 


ſich. Wi 
den? 


Dieſe Worte haben in Frankreich 1 
und 


nahmen würde. D. Schriftl. 


?!!! ——ñ—...ñ7éxð — hnescnemrn 
Die deutſche u in warnt vor dem 
Bürgerkrieg. 


Amtlich wird von WEB. aus Berlin gemeldet: In 
letzten Zeit find in der Preſſe verſchiedene Artikel erſchienen, die in 
mit einer gewiſſen Kaltblütigkeit Möglichkeiten eines Bürger- 
ne 
ſolche Preſſeäußerungen in den Tatſachen die aus be 
lage. Denn die überwältigende Mehrheit des deutſchen Volkes Gbr bie zum Pe guten N 
lehnt es offenkundig ab, fi) von irgend einer Seite in die ver.] Afrikanern! Es kommt noch hinzu, daß 
brecheriſche Torheit blutiger innerpolitiſcher Kämpfe hineinhetzen] freiung der ſchwarzen Raſſe einen engen Zuſa ng mit dem 
zu laſſen; fie weiß, daß die Schwierigkeiten, mit denen unſer Volk]. Bolſchewismus unterhält. Hat Marcus Garvey ganz offen 
unter äußerem Druck zu kämpfen hat, es jetzt weniger als je ge⸗ den formellen A te Bu nternationale en 

useinanderſetz und dadurch eine ſeiner Karten 


ſtatten, Kräfte zu inneren A 
tei darüber en Welt verbreitet worden, das zu dem große 
P — e in Reuhork im Auguſt Diefes Jahres einlädt. 


Not des Vaterlandes benutzen wollte, um eig j 
burchzufeßen oder die geſetliche Ordnung durch Mittel der Gewalt Baß e der ebenen ep Der Hehe e9 
zu zerreihen, allein bie Zivede fremder Mächte fördern und einſ wzetlſch: Das größte Greignis in der Geſchichte der Megerraffe 
Verräter am deutſchen Volke fein würde. Sollte es dennoch von iſt der internationale Jahreskongreß der Neger» 
irgend welcher Seite gegen den offenkundigen Willen der Volks ⸗ wer der Welt in De nehmen 


i a Neuhork. Hunderttauſend Delegierte 
mehrheit zu einem Verſuch gewaltſamer Auseinanderſetzung kom⸗ teil. Vertreter aus Afrila, Europa, Aſien, Auſtralien. 
men, jo würde die Reichsregierung alle Macht ⸗ Kanada und i 


en. Die 
ittel rückſichtslos ei ; einen ervölker der Welt werden für die 
m el rückſich nſetzen, um ſolchen 3 a 


des R Ne e * — 


der geben.“ 

Kaffe“: „Endlich hat die Stunde 
notwendigen Machtmitte aſſe ha 92 ee ri 
Dinge zwiſchen ihr und der preußiſchen 2 Einver⸗ 


die 
ubie, Nee 


itatoren Garveys frühere 
— „ der R N find, 
bauen zu können. Eine f 


en eldern entieren 


au t. 5 
In den „ Monaten iſt nun ein Flugblatt ne 
n MWelt- 


eter für 
künftige Regierung 
U an die 


agen. 

: te Negerorganiſation der Welt 
einen internationalen Jahreskongreß der Raſſe nach Ne 
einberufen. Auf dieſem ird i 

wählen und ernennen, bie 

widmen werden. Pflicht jedes 

= es, die große * 
ir wollen nicht r bitten und betteln und 
machen laſſen! 


er 
Negerſtaaten in Afrika und anderswo“; „Der künftige velinißfe 


der Welt und Vergrößern 
von ihnen betriebenen a 


1 f eine Mitteilung, in der es j BE 
Lokalkomitee der 68. ——— der Katholiken Deutſchlands, 


ſw. a 
Dann heißt es, wörtlich überſetzt: „Seine Hoheit der Poten⸗ 
Köln 1928. erhielt geftern vom Auswärtigen Amt in Berlin eine Mit⸗ Seine heit Der ee Stellv 


tat (1) Seen 
an 
ker 10. Nauf abfatlen. Ae. 


su laut welcher „bie 1 die — = 

olitentanes verbieten werde. on Nach wie all ’ . . 

geſamten katholiſchen Deutſchland ſchmerzl Überraſchung und ne Frog 5 he Dass a ae wo 
e eee e eee 
äumen der u en. E N "on 85 k 

tag Hätte ih gu einer 10 4 80 lle vorzuſtellenden Perſonen müſſen ſich in Kunſt, Literatur und 


1 und gewiſſenhaften 

den Wältereeben griliet. Fol 

des General⸗Oberkommiſſars N 

dem Potentaten erteilten Weiſungen erhalten. 

höchſtem Charakter und Ruf werden zu dem Hofempfang zugelaffen. 
Wer die Neger kennt, dem iſt klar, daß dies Flugblatt, das 


a zt iſt (andere rufer offen zum bewaff⸗ 

mpf g x ee n, I au ren NN, um . 
geiffötrieg, gur Eroberung Europas und zur Vernichtung der 3 
ifation der Weißen auf), in den Köpfen der Neger eine heilloſe 

Die 1 und ſchnelle * dieſer erwirrung anrichten muß. In Neuhork ſoll auch über den künf⸗ 

wird von 8 Aber die Tat⸗ —— relfgiöſen Glauben des Negers verhandelt 

face jener in der beutjchen. orgenommenen | Eben jept it Bejonders unter den Cingehorenen Gihefe 


Vorarbeit für die Völkerverfähnung 


Wie Frankreich die Gerechtigkeit „ſchützt“. 
Die Franzoſen find neuerdings im beſetzten Webiet zu einer raffi⸗ 
nierien Anwendung des Geifelf ene geſchritten, die beſenders tiefe 
Erbitterung bei der Bevölkerung . diefem 
hört auch folgendeß: Bier Franzo in 
geordneter G u in Deutſchland in Haft, drei 
von ihnen wegen Spionage, der vierte er Vergehungen 


üben Madre ben 


zum 
Das Programm des 1 es enthält. folgende Gegen⸗ 8 
2 e Freundſchaft u erzielle Bande zwiſchen 
. SEE ie gut beſſeren Regierung der on . 


enſchaft, höherer Bildung ausgezeichnet haben. Alle bei Hofe iſt 
and werden die offizielle Einladung durch das 2 Ta 
emäß den dieſem von Seiner Hoheitſ erklärt, es 
Nur Perſonen von Kung N 

Admiral Hadſchikiriakos wird der Plan zugeſchrieben, in Kreta 


ng zur Sch 


lebhafte Bewegu 
gie beſonderen 


Präſi 

Es iſt Frankreich, das mit ſeiner Farbigenpolitik die Haupt⸗ 
ſchuld an dem reißenden Anwachſen der äthiopiſchen Bewegung 
Garveys trägt, indem es ihre Überheblichkeit durch ſeine Gleich 
ſtellungspolitik ſyſtematiſch nährt und Hunderttauſende Farbiger 
jährlich mit modernen Waffen ausbildet. Dies muß ſich einmal 
rächen, und wird es vielleicht eher als manche glauben. Dann 
wird Frankreich den Lohn ernten, der ihm gebührt; ſeine Frauen 
und Kinder werden dann am eigenen Leibe erfahren, was ſeine 
zyniſchen Machthaber ihre farbigen Sklaven täglich deutſchen Frauen 
und Kindern mit Vorbedacht antun laſſen. Dieſer kommende 
Raſſenkampf wird für Frankreich ein unerbittliches Weltgericht und 
das Ende einer aufgeblaſenen Herrlichkeit ſein, die auf Neger⸗ 


ſchultern thront. 
Deulſches Reich. 


en Hoher Milchpreis in Berlin. Ein Liter Vollmilch koſtet in 
Berlin 4900 Mark. Warum nicht gleich rund 5000 Mark? 

** Der Erhardt⸗Prozeß wird beſtimmt am Montag vor dem 
Staatsgerichtshof eröffnet werden. Bisher ſteht nur ſeſt, daß gegen 
die Prinzeſſin Hohenlohe verhandelt werden wird. 

* Erhardt nach München geflohen. Es ſteht nunmehr felt 
daß Erhardt nach München = iſt, denn das Auto, in 
dem er dort ankam, iſt von der Polizei beſchlagnahmt worden. 
Auch der Beſitzer des Autos iſt fe It, es der Ingenieur 
Erich Tömjes, geboren 1896 zu Eſſen. Der Wagen iſt am Montag, 
dem 16. Juli, zwiſchen 4 6 Ühr, von dem gleichfalls flüchtigen 
Tömjes und einem zweiten Manne bei den Stehr⸗Automobilwe 
in München in reparaturbedürftigem Zuſtand eingeſtellt worden, 
alſo 48 Stunden nach der Flucht aus Leipzig. Erhardt mit ſeinen 
Spießgeſellen befindet ſich nach all dem noch auf bayeriſchem 
Boden, da der neue Haftbefehl des Oberreichsanwalts ſchon am 
Sonnabend au alle Grenzpoligeiſtationen gegangen iſt. An jeder 
Litfaßſäule in Berlin und in anderen großen Städten klebt ſeit 
heute der Steckbrief mit dem Porträt und der Beſchreibung des 
flüchtigen Kapitänleutnants. Die vom Oberreichsanwalt in Leipzig 
geleitete Unterſuchung hat noch weitere wichtige Ergebniſſe gezeitigt. 

Die Helfer Erhardts. Die N Hauſe des 
— 4 — . gester e end dor nn 
5 re iſſe zutage ge h n fand dort e 
neue re ang eine Beuöläge Nahe Geſichtsmasken, Stafl« 
helme und u. a. auch eine alte 133 Ob urſprünglich 

lant war, mit Hilfe eines Teiles dieſer Gegenſtände die Flucht 
zu bewerkſtelligen, oder ob die Sachen für eventuelle 

ſpätere Befreiungsverſuche angeſammelt worden waren, iſt noch 
nicht ellt. it, Erhardts 1 = eits 


e 
im Leipziger Polizeibehörde ift in Hamburg ein Vetter Erhardis, 


sten 80 oft —.— ohne 


e n können, jo daß die eitung der Flucht 
5 dase e — a milde ung * Ger 
ubnis des enten des Staat 


** 


5 ge 8 f '& 5 50 Bei 

nd ann 4 er aus 

88 edenen dern aller fünf Erdteile. Becken Regie- 

rungen und internationale Körperſchaften entſenden Vertreter. 

* Weile d 5 es - ven 9 „Nathan 
on ng — in anto übertr 

Minor — zur Aufführung Ohr FR Den A 


Aus aller Welt. 


Verſchiedenes aus Frankreich. 
Die Arbeitsloſigkeit in Frankreich. 


Die der ee unterſtützten, aus der Arbeilsloſen 
Beiträge nden Arbeiter betrug im Jahre 1921, ducchfchnit 
40 000 pro Monat. Sie iſt im Jahre 1922 auf nur 4000 im Durch⸗ 
ſchnitt pro Monat gefallen. N 


Die Löhne in der Landwirtſchaft in Frankreich. 
Aus einer ſchon veröffentlichten Statiſtik geht 


chen Landwirtſchaft ſeit Bis ven- 120 b. B. 


in der 5 
m e een Mn Sie ſchwanten zwiſchen 6 und 1 a 


Die religidfe Frage und die franzöſiſchen Kommuniſten. 

Das Exekutivkomitee der Sowjet⸗Reglerung hat den verſchiedenen 
kommuniſtiſchen Parteien den Befehl erteilt, gegen den religtöſen Ge⸗ 
danken in pa orm zu kämpfen. Das würde heißen, daß jegliche 
reltgidfe Mantfeſtation den Anhängern der Partei verboten wäre. 
dfiichen kommuniſtiſchen Kreiſen, die zum Teil keineswegs 
5 eſer Beſchluß ein ge⸗ 
efremden hervorzurufen. 


5 2 ern ft 
onat Mai e 3 e uftdien 5 
ſtankreich und Marokko verfehen, yo täglichen A bin — 
wiſchen dem Mutterland und der Kolonie unterhalten und im 
m ganzen, 215114 Briefe und 4869 Kilogramm Paketpoſt trans⸗ 
portlert. Wie ſehr der Dienſt ſelt en 7 5 ausgebaut wurde 
900 daraus hervor, daß im Monat Mat 1922 nur etwas über 

000 Briefe transportiert wurden. a 

— ———— 
Die griechiſche Finanzlage. Nachrichten zufolge, die hier aus 

Athen vorliegen, befindet ſich Griechenland gegenwärtig in den 
größten finanziellen Schwierigkeiten. In einem Jahr, von De⸗ 

ember 1921 bis zum Dezember 1922, iſt der Papiergeldumlauf 
don 2 507 686 000 Drachmen auf 3 698 141 000 Drachmen geſtiegen. 
Seither ſind die Zahlen ſtändig im Steigen * Das Budgets 
defizit 1922/23 überſteigt 529 Millionen Drachmen bei einem 
Budget von kaum 4 Milliarden Drachmen. Aus der Einſicht in 
dieſe verworrene Finanzlage erklären ſich die dringenden Ecgrite 
e in Lauſanne, ſo ſchnell als möglich zu einem Ende zu 
Putſchgerüchte in Athen. Nach einer Havasmeldung aus Athen 
Oberſt Plaſtiras in Kreta angekommen, wo ich felt einigen 
n das nt Geſchwader befindet. Obgleich die Regierung 
indle ſich nur um Manöver, iſt die öffentliche Mei⸗ 
über die Abfahrt des Geſchwaders nach Kreta ſehr erregt. 


die Republi auszurufen und fo das mißlungene Experi⸗ 
ment des Generals Pagalos in Saloniki zu wiederholen. 
Aufſtand in Paraguay. Die Agence Havas berichtet aus 


ivi⸗] Buenos Aires: Aufſtändiſche in Paraguay beſetzten den Bahnhof 


in Aſſuncton. 


Regierungstruppen überfielen und zerſtreuten ſie. 
Im Kampfe fielen einige Führer der Aufſtändiſchen. 


Über die 


2 Stadt wurde der Belagerungsuſtand verhängt. 


— Voſener Tageblatt. =: 
Zirkus Proserpi 


Waly Zygmunta ee 
Dar gibt Sonntag die 


letzten Festvorstellungen 


mit vollständig neuem Programm 


=————— Troika-Russ. 


Karten-Vorverkauf an der Zirkuskasse, 


78586880 
Gebildete Dame 
Ende 20 er, groß, dunkel, lebens⸗ 
froh, möchte mit gebild. vorn. 
denk. Herrn in geſich. Poſitlon 
in Briefwechſel treten zwecks 

eventl. ſpäterer 


Heirat 


Wird dieſer ungewöhnl. Weg 
zwei Menſchen zufammenführ., 
die beide gewillt ſind, ſich in ein. 
glücklichen Ehe den Kampf ums 
Daſein zu erleichtern? Da be⸗ 
ſond. Intereſſe f. Kaufmännif 
vorhanden, auch Geſchäf 
angenehm. Strengſte Diskretion 
zugeſichert u. verlangt. * 
Zuſchr. u. S 203 a. d. Geſchſt. d. B 


ERICH 018 
Heirat! dertanen u ver- 


mög, deutsche Damen wün- 
schen glückl. Heirat. Herren, 
a. Ohne Verm gibt kostenl. 
Ausk. Stabrey, Borlin Postamt f 112 


Fring Sausläneiderh 


Berliner Schneider: Akademie 
bef., ſehr gaite Empfehl Auch 
Landkundſchaft. Gefl. Offert. 
unt. 817 4a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. 


Lehrerin, 
ungepr. aber m. g. Erf. unterr. 
ſucht Stelle a. Privatſchule als 
Hauslehrerin oder ſoz. Arbeit. 
. Ehriſil. 10 Sem. 

Kurſe). Früher Hauslehrerin, 
dann chriſtl. ſoz. Arbeit, zul. 
ſtaatl. Hilfslehr., Franz. Engl., 
Poln., muſik. Offerten unter 
8192 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Heute nachmittag 2% Uhr entſchlief ſanft nach langem, 
ſchwerem, mit großer Geduld getragenem Leiden mein innig geliebter 
Mann, unſer herzensguter Vater, Bruder, Großvater, e 
vater und Onkel, der 


Fürſtlich Thurn⸗ und Taxiſche Auntsbaumeiſter 


Louis Ueberle 


im 68. Lebensjahre. 
Im Namen der tiefbetrübten Hinterbliebenen 
Marie Ueberle, 
a geb. Knoll. 
Krotoſzyn, den 19. Juli 1923. 


aus besten alten Jahrgängen, wie 1904er, 1909er, 1911er, 
sowie jüngere Jahrgänge empfiehlt 

Wein gros- A. Gi bi vormals 

handlung a 182 Gebr. Andersch 

P —— Stare Rynek . 50. 


8198 & 


Affen 


Für die Saison 


offerieren wir zu sehr soliden Preisen 


drntepläne, Säcke 
umd Rindfaden 


für Mähmaschinen. 


B. Poplawski i M. Pieezyniski, 
Poznan, ulica Pocztowa 11. 


nme Dana mer ‚Benin 


ſuche eine dauernde Anſtellung und bemerke hierzu, 
verwandter Branchen, welche helle frdl. daß ich 41 Jahre alt. verheirat., evgl. durchaus ehrlich und 
Räume, etwa 1000 qm, zur Verfugung stellen geborenen | Oberſchleſier bin. Beherrſche die polniſche und 
und darin Lager aufnehmen können und 


deutſche Sprache, abſolvierte deutſchen Förſter⸗ und Forſt⸗ 
vorhand. Reisende des eigenen Geschäfts 


ie Peu m * eine etwa 23jährige Forſt⸗ und ſagd⸗ 
für einen grub. Umkreis aur Verfügung e Broriß un befike gute Zeugniffe Gefl. Off. erdittet 
haben. Ei- Offerten unter „Interessen- 


P. Val. Suchy, Forstingenieur, 
Gemeinschaft“ an Rudolf Mosse, 3. Zt. bei der Oberfürſterei Grudna, poczta Bolewice, 
Drosden-A. 
Bohrmaſchine 
u. Drehbank. 


Atbeſiemattt 


angabe unter * 4.205 


"Gold, Bautechniſter 


Gold, Ba 
Brillanten, iiber m in Projekt, doe clan. Sanlellnn 


(). Zuom 1 mi anlak Gelegenheitstäufe. Offerten mit Gehaltsforderung unter Ne. 8186 an die 


nachm. 4½ Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 
Derkauf und Aufkauf. Geſchäſtsſtelle dieſes Blaites erbeten. 
jetzt: Jeraitser: Markt 


Jentiff‘ Chwilkowski, | 34 möglichit baldigem Antritt j. größeres 


Pozuaf, sw. Marein . pe” Gut in Kufawien TE 
EEE K b, energiſcher, polniich ſprechender 
Auf gebot. Primaner (Gymn.) ſucht 
Es wird zur ge Keuntnis gebracht, bat 


1. der Förſter Joſef 8 Pannek, wohnhaft in Landaufenthalt Zweiter Beamter 


Koziegtowy in Pof en Erteilung von ‚Unter geſucht. Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften unter 8195 
2. die Magdalena Weronita Jolwaczny ohne Beruf. Aachtsſtunden. Angebote unt. an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


ohnhaft in Gleiwitz, Seidl i e an die Ge 8 
w it eim dlitzſtraßze 4, die Ehe 8163 an die Geſchäftsſt. d. Bl. Suche zum 1.10.28 od. ſpũter Stellung als 


ee ee eee 
d b verheiratet. Inſpektor od. 
verheirat. Hofnerwalter = 


Die Beerdigung findet am Montag, dem 23. d. Mts., nachm. 4 Uhr von 
der Kapelle des evang. Friedhofs aus ſtatt. 


Heute nachmittag 5%, Uhr eniſchlief nach kurzem, ſchwerem # 
Leiden, kurz vor der Vollendung ſeines 69. Lebensjahres, mein 
innigſtgeliebter Mann, unſer treuſorgender Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater 


Kunıig Helmchen. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Heurielle Helmchen, geh. Henke 


Popowo, den 19. Juli 1928, 


Die Beerdigung findet am 22. b. Mts., nachmittags 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


LITIIIZISTIITITTTTTTT 
9099055069608 8 2099980008 


DDD 
Deulſche Familien mit So 
iger n. Ventichlend geſucht 


äheres durch Ww. Marie 
Schneider, sw. — 48. 


seessseeseseeessessseseses see 


1 
2090690989808 


8202] 


Kaufe ſoſort 


Elellro⸗Molor 


1 PS., 2 PS., 5 PS. 


Heute früh 4 Uhr entſchlief ſanſt nach 
langem Leiden meine liebe Frau, unſere gute 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter 


Fran Bertha Krenz, 


geb. ahuſch 

im Alter von 69 Jahren. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Ztotkowo, den 20. Juli 1928. 


Für das kaufmännische Büro unserer 
Superphosphatfabrik suchen wir (8193 


[Lehrling 


mit guter Schulbildung, 


N ge und deutschen Sprache 
ort und Schrift mächtig. 


Chemische FhrikunnCarl Scharffa o. 


Spöika Akcyjna 
Bogueice, pow. Katowice. 


Die ra ng findet Monta den 28. b. Dis, 


Ein älterer, gut empfohl. 
Brennereiverwalter ſucht 
zum 1. September d. 35. 
Jbeſſere Stellung Hoffmann, 
we sechhift jung. ae, Boznan. Fr. Ratajzata 34. 
Mann, 22 Jahre alt, 


Seminacit, J et Kauf.] Wiriſchaftsinſpeßfor, 


mann, Deutſcher, gegen recht] Mitte 30, ſucht Stell 

hohe Vergütung zur 1. Oktober 84 2 f 
ſivem Gute im Poſenſchen. 
Suchender iſt ledig, in jetziger 
Stellung 3 Jahre tätig. Gute 


Erholung 


ſucht Lehrerin, Land. Frei, 
mäßig. Preiſe od. gegen 1—2 
Stund. tägl. Unt., auch Engl., 


„Gleiwitz und in der Poſener Zeitung zu geſchehen. 
Etwaige, auf Wen e ſich ſtützende Einſprüche 955 
innen 2 Wochen bei dem Unterzeichneten zu zu geschehen. 
Gleiwitz, . 17. Juli 1923. * 
Der Standesbeamte 


E Stellung 24 


in einer deutſchen 2 


des preußziſchen Slandesamies zu Gleiwi Fern. u. Boln. Preisang. nr alt, Offert. unt. 8190 an die] Empfehl & 
!!! %⅛ w' CT ee ̃—˙ ng ˙ a er 
es Selen e 
Ausichneidem! Ausſchneiden! 3 eil ch riffen: unter Ne. te Geichäftsftelle dieſes Blattes erbeten. Gutsverwalter, 8 
Aueichneiden! a 
1 Verheirat. Wiriſchaftsinſpeklor | merkant. Ader -n. Biehwitt hertſchafll di 
Poſt eſtel lung. Du mens der poln. u. dein Sprache in Wort u. Sean mächtig. he rer ae Bin 17 Jahre alt, euer. 
An das Poftamt n s Mo- — von fofert ober — e Offerten unter A. A. 8 94 4 u beſitze gute geugniſſe Ante 
vpe BERN von Raabe, Bieganin, bow. Plelzew. an die Geſchäftsſtelle d. 21. = unt. 8199 an die Geſchſt. d. BI 5 
8 E (4 . [2 
gie hann Für einen Mühlenbetrieb 
Unterzeichneter beſtellt hiermü agaor. wird zum baldigen Antritt, evtl. fpäter 


1 Bojener Tageblatt Poſener Warte) 
für den Monat Anguſt 1923 


Name ‚· ũ 7 3323 
Wohnort e mp 


Poſtanſtalt. 


* n * — . 
„% enen ene 2 9 * 


Straße 22 * e * 5 2 FE 2 ... 


Giegante Mode, 
vn Frauen - Mode- 


Zeitung, 
curopdiſche Modenzei- 
fung (Herren-Jeurnal). 


ein geſchäſtskundiger, gewandter 


Beſtellungen nehmen jeder⸗ junger Mann, 


geit entgegen: iſrl., nicht unter 30 Jahren geſucht, der den pi 
— und 
Poſeuer a T. K. u. Pertauf gut versteht und imftande iſt, den Chef zu ver⸗ 
Deriagsauffalt T 1445 Kenntnis der poluiſchen eee erwünſcht. Spätere 


Abſchuß zu 


Abt. Verſandbuchhandlg. Geſchäſts beteiligung nicht ausgeſchloſſen. — Angebote mit 
Poznan, Lebenslauf, Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüchen find 
Zwierzyniscka 6. B. G. 8175 an d. 8 d. Blattes. 


zu richten unt. 


Hochwildjagd 


möglichſt in der Nühe von Poznan 
ſuche zu pachten oder mich am 


beteiligen. 


Angebote unt. Nr. 50 an Rudolf Moſſe, 9 
Wroniecta Nr. 12 erbeten. 782 


Sonntag, 22. Juli 1923. 


Glockenguß. I. 


Zwei Dinge beim Glockenguß find ſonderlich ernſte Wahr: 


heiten für die Seele. 
Das Eine iſt dies: Aus 1 und Zinn oder, was 
es ſonſt jet, würde niemals eine Glocke, fie würde denn zuerſt 
im Flammenofen geſchmolzen, jo ganz geſchmolzen, daß von 
daß lie wie bi dſ Weckt 
ie wie james Wachs wird, das ſich in jede Fuge und 
Falte der Form ſchmiegt, die es annehmen fol N 
wir das? Dem Propheten Heſekiel ſagt Gott einmal: „Wie 
man Silber, Erz, Eiſen, Blei und dia zuſammentut im Ofen, 
— man ein Feuer darunter aufblaſe und zerſchmelze es, alſo 
will ich auch in meinem Zorn und Grimm zuſammentun, 
einlegen und ſchmelzen.“ Ja, wahrlich, Gott wirft uns in 
manchen Schmelzofen großer Trübfale und Heimſuchungen, 
aber wir brauchen wohl ſolches Feuer, damit in uns alles 
zerſchmelze und verbrenne, was nicht brauchbar iſt zur Ehre 
Gottes. Lernen wir unſere Trübſale als Zeiten der Some 
verſtehen, aus denen wir geläutert hervorgehen ſollen: dann 
ſie uns Segenszeiten. 
Und das andere: Der Bildhauer mag an ſeinem Wer le 
im Licht arbeiten, daß man Zug um Zug ſein Entſtehen ver⸗ 
Ing kann; des Glockengießers Werk reift zur Vollendung 
in der Unſichtbarteit einer dunklen Grube. Keiner ſieht, wie 
es wird, aber wenn es vollendet iſt, gibt es einen guten 
u Werk re den 90 
eſte in uns hat eine geheime Geſchichte ſeines 
Werdens. Man kann nicht ſagen, wann und 5 5 A 
es iſt da, ein Wunder, eine Tat Gottes — „Alſo iſt ein 
Jeglicher, der aus dem Geiſt geboren iſt“. Gott tut Seine 
Werke im Verborgenen — aber in Seinen vollendeten 
wird Seine Meiſterhand offenbar. J. Blau⸗Poſen. 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 21. Juli. i 
| In Polens Bergen. 
Das war eine fröhliche, aber auch eine erhe bend der⸗ 
die uns amt des Lehrerta ch Stele nag 
Süden führte. Aus allen Gauen der Republik waren deutſche 


Lehrer zuſammengeſtrömt: Vom Oſtſeeſtrand, von Galizien, vom 
Kreiſe Bar: im Weſten als auch weit hinter Wa hau aus 
dem Dften. Die Klangfarbe der Sprache verriet dem Kundigen 


den Winkel, aus dem der Einzelne gekommen war. Helle Freude 
und tiefe Genugtuung ſtrahlte aus den Geſichtern derer, 85 aus 
dem Born gemeinſamer Arbeit und völkiſchen Strebens neue Kraft 
8 rcd f 5 sea mühſelige Schaffen in der Diaſpora. 
} ie w li ieli e 
28 8 3 8 5 Bielitzern empfangen 
kräh'n“, oder ob es bei einigen 30 
ob der Wirt zur nachtſchlafenden Zeit über den Zaun hinweg aus 
ſeinem kargen Schlummer geriſſen wurde, er nach 
Dauerkonferenzen ‚mit den verſchiedenſten Behörden noch ſpät 
abends ſich den Gäſten zur Derfügung, ſtellen mußte, niemals 
en des ehagens im Geſichte unſerer 


e See dp © hielt br dub 
| 1 nögeit, ber beei eee. ff 
r del, * Kva in den Fe gen de 


N von 8 Stunden e f 
ein — während einer t Anſpruch hat. a Meſen 
und die eitsleiſtung dieſer 2 — einem ſchier unbe⸗ 
inen. Mit wieviel Mühe und Sorge war alles 

worden, h le Lehrerschaft pe; 1 re 
den Festtagen! Die ſchleſiſche Lehre und die dortige Ber 
wölkerung wetteiferten miteinander, um uns Gäſten den Aufenthalt 
Horlieb und wert wie nur möglich zu machen. 


und ſangvereine, Reigen, Tänze und turneriſche Vor⸗ 

Pin: alles Glanzleiſtungen. Wir litten ob all des Staunens 

der Bewunderung an chroniſcher Maulſperre, die ſich nur 

f durch frenetiſche Beifallsbezeugung löſen ließ. Feſte 

die Bielitzer zu feiern, und ri ser und tiefes 
erfüllt uns gegen alle, die jo lie 


* Ammertlaniſches Copyright 1922 by Lit. Bur. M. Linde, Dresden⸗ l. 


Der ſterbende Wald. 


* 5 man, von Heinz Alfred v. Byern. 
0884 Fottſetzung. )))) Machdruc verboten“) 
Haſſo trank mehr und ſchneller als ſonſt. Allmählich 
übten die ſchweren Weine und der Sekt ihre Wirkung aus. 
Jetzt wendete ſich Frau Sauer mit einer Frage an ihn, doch 
er gab einſilbige, zerſtreute Antworten und zerkrümelte ge⸗ 
d eine vor 2 liegende tiefrote Roſe, deren Blätter 
Bath fen ſich von 1 r — — die 
eöffneten, ſpitzbogigen Fenſter ſtrömte weich und warm 
die Wendluff, aufzuckend flackerten die Lichter, und drunten, 
im Wallgraben, quarrten die Röhliken. Der dröhnende Baß 
des Amtsrats war ſchon bedenklich laut geworden, und der 
Oberförſter erzählte der kleinen, vergrämt ausſehenden Frau 
des ichen die unglaublichſten Jagdgeſchichten, ohne 
aber mehr als ein ſchüchternes Lächeln zu ernten. 
„Sie find heute jo ſchweigſam, Herr v. Redern?“ Haſſo 
ordentlich, als Marianne ihn anredete, und ſeine 
Antwort klang kurz, faſt unartig. „Ich glaubte, daß Ihnen 
die Unterhaltung eines Tiſchherrn genügen würde, Gräfin!“ 
Zwiſchen den ſchön zn enen Brauen des jungen 
Mädchens erſchien eine kleine ſenkrechte Falte, aber dann 
war es wie ein halbes Lächeln, ein ſchelmiſches Aufleuchten 
der dunklen Augenſterne: „Empfindlich können Sie alſo 
auch ſein? Das iſt mir ganz neu an Ihnen, und es paßt auch 
nicht zu Ihrem Weſen. Aber ich möchte Innen nur eins lagen; 
Das, was hier geſprochen wird, iſt nur konventionelle Scheide⸗ 
münze, Worte, die man hört und vergißt, alles Wertpollere 
— oder, um bei meinem Gleichnis zu bleiben — das Gold 
ſpart man ſich auf für ſtillere Stunden, nicht wahr?“ 
Rederns Hand, die ſpielend den Fuß des hohen grünen 
Römers hielt, zitterte: „Verzeihung, Gräfin, ich bin gewiß 
lehr unartig geweſen, und es geſchähe mir ganz recht, wenn 
‚Ste mich nun für den Reſt des Abends ſchneiden würden.“ 


rte nichts mehr bleibt, fo ganz geſchmolzen, 


ed 
9 


zu uns waren. 


— 


Es ſchien 


und Strom und Feld“. Die herrlichen Partien in die Umgebung 
von Wielitz, auf den Klimezok, die Joſephinenhütte, in den 
Digeunerwald, an die Weichſelquellen, auf die Radelhütte. 
Für unſere deutſchen Mittelgebirge haben wir hier vollſtändigen 
Erſatz, derſelbe Typ, die gleiche Schönheit. Ach, was iſt dort ge⸗ 
wandert, geſungen und geſcherzt worden. Jedem Trüben, jedem 
Peſſimiſten empfehlen wir eine ſolche Bergfahrt. Sie wird ihm 
zum Geſundbrunnen fürs fernere Leben. Die dortigen Kollegen 


und der Deutſche Beslidenverein ſtehen mit Rat und Tat zur Ver⸗ 


fügung. Am beſten werden die Ausflüge in kleineren Trupps 
unternommen, 5 

Und endlich in die Tatra für die „Höhenmenſchen“. Auch 
hier umgab uns bäterlicher Schutz in geradezu rührender Weiſe. 
Was haben Matufgek und Kiſcha aufgeboten, um uns, manchmal 
wörtlich genommen, jeden Stein aus dem Wege zu räumen, um 
zu den lichten Höhen der Tatragipfel zu gelangen und die Schönheit 
dieſes Gebirges zu genießen. Der Sonnenuntergang von der 
Gubaléwla aus, die Ausſicht vom Giewont auf das liebliche Tal 
von Zakopane, die mächtige Alpenzwelt zwiſchen Czerwone Wierchy 
und dem Gierlach, die bolniſchen und die anderen Seen, der 
Czarny Staw und das Meeresauge und wie all die ſchönen Punke 
ſonſt heißen, nicht zu pergeſſen die Partie auf die Babia 
Göra unter Raſchke. Die Natur dort unten im Süden entſchädigt 
den Wanderer für ſo manches Trübe und Häßliche, was er im 
Norden hat erdulden müſſen und noch leidet. b u 

Und das ift der Zweck dieſer Zeilen. Ein jeder, der unter 
der Laſt dor Arbeit und unter den Erfahrungen in der Heimat 
ſeufzt, der ſollte ſich einmal im Jahre, auf die Jahreszeit kommt 
es nicht an, losreißen und Seele und Körper baden in der friſchen 
Natur, dort, wo ſie im Süden des Reiches ſo ſchön aufgebaut sit. 

„ TEE SEEE Seydell. 


Veränderung im Konſiſtorium. Wie wir zu unſerem Be⸗ 
dauern hören, wird Herr Oberkonſiſtörialrat Rachner, der ſchon 
längere Zeit an ftarfer, nervöſer Uberrelzung ‚gelitten hat und ſich 
deshalb bereits ſeit langem auf Urlaub befindet, mit Rückſicht auf 
ſelne Geſundheit, die großen Arbelt und Verantwortung ſeiner 
licher Tätigkeſt nicht mehr gewachſen tft, aus dem Poſener evange⸗ 
lichen Ronſtſtorlum dauernd ausſcheiden und eine leſchtere Tätigkeit 
an einem anderen Konſiſtortum annehmen. 


hi Zur Befreiung von der Kapitalertragſtener ſchreibt der 
Ver len“: 


and deutſcher Genoſſenſchaften in Po 


„Nach dem Kapitalertragſteuergeſetz vom 16. Juni 1920 find Kredit⸗ A. 


inſtitute des Kleinkredits von der Zahlung der Ka n 
it. Nach, r 1 r. 
t Wirkung vom 1. „Januar 1 au als J 

Bits Genofſenchaflen und. Vereinigungen, bie iu 
0 es vom 29, Oktober 1920 genanı „ an⸗ 
unde Aufgabe es nach den Satzungen iſt, 


Kle | 


es enſcha N 
efehen, deren ege i 

Geldeinlagen er se und Darlehen zu erteilen, wenn die 
Höhe des durch fie, einer einzelnen Perſon erteilten Kredits nicht 
den Wert von 800 Zkotys in polniſcher Mark überſteigt. Als Preis 
des Zloty gilt der durch den Finanzminiſter feſtgeſtellte Wert. 
Da ein Ztoly zurzeit 17 000 Mark gleichkommt, fo tft die o e 
Grenze 16 500 000 Mark. Damit werden die meiſten unſerer Ges 
noſſenſchaften vom 1, Januar 1928 an von der Kapitalerkragſteuer 
frei.“ 


a * 
i 


X Beſchädigte Poſtpakete können die Empfänger ofort beim 
8 noch einmal wiegen laſſen, um das Gewicht des 
Valetes mit dem auf der Karte verzeichneten zu vergleichen. 


Stimmt das Gewicht nicht, jo kann der Empfänger das Paket im 
Bureau der Poſt öffnen und evtl. ein Protokoll aufnehmen laſſen, 


das gegen eine Stempelgebühr von 7000 Mark angefertigt wird. 
Wagengeſtellung im Kriegsfalle. 


im „Dziennik ÜUſtaw“ 1628, Nr. 66, haben die Beſitzer von Wagen, 


die auf Grund des Geſetzes über die Pflicht der Wagengeſtellung 


im Kriegsfalle (Dg. Uſt. 1022, Nr. 2 und Nr. 86) von der Wagen⸗ 


wieder! Es iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß jeder Menſch einmal 
Stimmungen unterworfen iſt.“ 
„Ja, aber dann muß man ſich in der Gewalt haben; 


meinen Sie nicht auch?“ 


„Nein, ich glaube nicht,“ Marianne ſchüttelte das Köpf⸗ 
chen, „denn das wäre Verſtellung, Lüge, auch wenn man 
ſich auf die zweifelhafte und anfechtbare Entſchuldigung 
berufen würde, daß der Zweck das Mittel heiligt.“ 

„Sind Sie immer eine ſo ſtrenge Richterin?“ fragte 
Rößl mit leichtem Spott. „Ich denke, in ſolchen Kleinig⸗ 
keiten könnte man wohl einmal eine Ausnahme machen, denn 
wenn ſich e. gehen laſſen dürfte, wie es ihm paßt, wäre 
eine Geſelligkeit doch überhaupt unmöglich!“ 

Das junge Mädchen blickte den Fabrikbeſitzer kühl an. 
„Vielleicht, aber dann hätte man dafür den Vorteil, einen 
Menſchen von vornherein auf ſeinen wirklichen Wert eins 
ſchätzen zu können!“ 0 

Haſſo hätte am liebſten „Bravo!“ gerufen, und man 
konnte ihm die Freude über die unleugbare Abfuhr, die Rößl 
erlitten hatte, deutlich vom Geſicht ableſen. 

Doch Marianne, die ſich in inte en befand, 
hatte ihr Privatiſſimum noch nicht beendet: „Recht und Un⸗ 


recht, Sitte und Unſitte ſind immer wechſelnde Begriffe 


geweſen. Und wie man es heute nicht mehr verſteht, daß 
noch vor zweihundert Jahren unſchuldige Menſchen auf Grund 
der vom tiefiten Aberglauben diltierten Leitſätze des „Malleus 
maleficarum‘‘ verbrannt werden konnten, ebenſowenig werden 


kommende Geſchlechter es begreifen, daß man heutzutage]! “ 


nur um des guten Tone; willen bewußt heuchelt oder — 
um ein anderes markanteres Beiſpiel anzuführen — daß 
Menſchen, die ſich in ihrem Leben niemals geſehen und ſich 
1 nicht das geringſte zu Leide getan haben, auf Be⸗ 
fehl eines Dritten einander töten und verſtümmeln.“ 

Rößl l lächelte: „Aha — „Die Waffen nieder“ von Berta 
v. Suttner. Ich fürchte Gräfin, in der Praxis wird Ihre 
Theorie kläglich Schiffbruch leiden? " " 


N er Tageblatt. 


uns wies „in Berg und Tal. 


55 55 
int 


BES 


Nach einer Verordnung 


Sie blickte ihn lächelnd an: „Da übertreiben Sie nun 


Erſte Beilage zu Nr. 163. 


geſtellung befreit werden wollen, einen Befreiungsantrag an bai 
Staroſtwo in der Zeit vom 1. Juli bis 11. Auguſt 1923 zu richten 
Von der Geſtellungspflicht können unter anderem nach 8 9, Ziffer? 
der Ausführungsverordnung von 11. 5. 22 (Da. Uſt. Nr. 36) Wagen 
befreit werden, die zum Unterhalt des Eigenekkmers oder feiner 
Familie oder zur Beſtellung landwirtſchaftlichen Beſitzes namentlich 
des Kleinbeſitzes erforderlich ſind. - 

.. Die Kreisſynode Bromberg I trat am 190. d. Mts. im 
hieſigen Gemeindehauſe unter dem Vorſitz des Superintendenten 
Aßmann zu ihrer diesjährigen Tagung zuſammen. Nach ihrer 
Eröffnung durch gemeinſamen Geſang, durch Schriftverleſung und 
Gebet des Vorſitzenden erfolgte die Verpflichtung von drei neu 
gewählten Mitgliedern, die Feſtſtellung der Veſchlußfähigkeit und 
ein Bericht über die Tätigkeit des Synodalvorſtandes. Die darauf 
vorgenommenen Wahlen zur Landesſynode ergaben als Abge⸗ 
ordnete Superintendent Aßmann, Stadtrat Eckert, Pfarrer Heſe⸗ 
kiel, Rittergutsbeſitzer Hinrichſen und Pfarrer Greulich. Todann 
trug der Superintendent ſeinen umfangreichen Ephoralbericht vor, 
der das kirchliche Leben behandelte und mit lebhaftem Antereiie 
angehört wurde. Nach der ihm folgenden Beſprechung leitete 
Pfarrer Laſſahn eine Erörterung über die Beteiligung des Kirchen⸗ 
kreiſes an dem kirchlichen Hilfswerk eln. Die ſehr eingehende 
Erörterung ſchloß mit Annahme eines Antrages Wurmbach, daß 
die Gemeindekirchenräte aufgefordert werden follen, für die hier 
beſtehenden Anſtalten der Inneren Miſſion die Unterſtützung durch 
ihre Gemeinden tätig werden zu laſſen, gleichzeitig aber auch das 
große kirchliche Hilfswerk zu fördern. Nunmehr folgte nach einem 
Bericht des Synodalen Wolff die Abelhme der Rechnung für 1922 
und nach einem Referat des Superintendenlen die Feſtſetzung 
des Elats der Synodalkaſſe für 1928, Nach vierſtündiger Dauer 
wurde die Synode kurz nach 2 Uhr mit dem vom Vorſitzenden 
geſprechenen Segen gaſchloſſeſ. 


—— 8 — 

* Stargard, 18. Null. Hier iſt ein Fall von Flecktypus 
vorgekommen, den der Krante vermutlich aus Kongreßpolen ein⸗ 
geſchleppt hat. wo er ſich zuletzt aufgehalten hat. Da jedoch pollzei⸗ 
ärztlich alle Sicherheltsmaßnahmen zur Iſollerung der Kranken ans 
geordnet find, find Befürchtungen hinſichtlich einer Anſteckungsgefahr 
gegenſtandslos. ER: 

* Marfin, 18. Juli. In der Nacht von Sonntag zu Montag 
verlor der alte Förſter Sprenger die Sprache und konnte auch nicht 
mehr ſchreiben, nicht einmal feinen Namen. Zur Feſtſtellung der 
Urſache wurde er in das Konitzer Krankenhaus transportiert. 


Ar ; Aus Polniſch⸗Schleſien. . 


Gedächtnis des 15. Juli die Schaufenſter des 3 en 
eer 


ſomit „ 


bandaliſche Heißſporne ſo oft die Sch 
ung in Neudorf bei Antonienhütte, Kreis Kattowitz, 


ufſchriften 2. 
Gifkachahnb rellen in Kattowitz auf, daß fie die deut 
n n a 


e u 
„ L meinde > um. au 
biw. den Verkauf wur an Auf f 


——— 


Marianne zuckte die Achſeln: „Möglich, denn das Gute 


In? 5 
efahr hin, dabei umzukommen — den Mut 
haben, gegen den Strom zu ſchwimmen.“ 

Der Fabrikbeſitzer pollte noch etwas entgegnen, doch 
in dieſem Augenblick flüſterte Graf Daſſel ſeiner Tiſchdame 
ein paar Worte zu, und die Amtsrätin hob die Tafel auf. 

Redern bot Marianne den Arm: „Ich habe gar nicht 
ewußt, daß Sie eine ſo glänzende Debatterednerin ſind, 

räfin, aber Sie haben mir aus der Seele geſprochen!“ 

Im Salon wurde der Kaffee gereicht, und wie es in 
Norddeutſchland ühlich iſt, die Damen vertieften ſich in 
Geſpräche über häusliche Angelegenheiten, während die 

erren im Nebenzimmer bei einer Zigarre und einem Siphon 
ilſner ihr Spielchen machten. Nur Exner und Haſſo warey 
zurückgeblieben. A 

„Spielen Sie denn nicht, Herr v. Redern?“ fragte Ma: 
rianne ersucht i x - 

„Verſucht habe ich, es ein paarmal, aber ich bin gänzlich 
talentlos, und dann — offen geſagt — ich halte es für ein 
geiſtiges Armutszeugnis, wenn man zu den Karten greifen 
muß, nur um ſich die Zeit zu vertreiben. Anweſende ſind 
ſelbſtwerſtändlich von dieſer Hypotheſe ausgeſchloſſen!“ 

Die Amtsrätin, die an einem ungeheuren grauwollenen 
Strumpf ſtrickte, ließ für einen Augenblick die Happernden 
Nadeln ruhen: „Da ſind Sie aber wirklich ein weißer Rabe 
und wie prädeſtiniert zum Ehemann! Ich glaube überhaupt 
Herr v. Redern, Sie würden einen Muſtergatten abgeben!“ 
„Sehr ſchmeichelhaft!“ meinte Haſſo beluſtigt. „Darf 

ich 1 welchem Umſtand ich dies günſtige Vorurteil ver⸗ 
danke?“ 

„Nun, man hört doch ſo mancherlei, Sie ſollen ja Ihr 
Rhena zu einer wahren Muſterwirtſchaft umgewandelt haben, 
von früh bis abends tätig ſein, und in der, Preußiſchen Krone“ 
laſſen Sie ſich auch nur alle Jubeljahre einmal blicken.“ 

x 


bricht ſich ſtets langſam Bahn; man muß aber auch gelegentlich 


* 


RETTET, 


Mit fremden Menſchen nimmt man ſich zuſammen, 

Da merkt man auf, da ſucht man ſeinen Sweck 

In ihrer Gunſt, damit fie nützen ſollen; 

Allein bei Freunden läßt man frei ſich gehn, 

Man ruht in ihrer Liebe, man erlaubt 

Sich eine Laune, ungezähmter wirkt 

Die Leidenſchaft und ſo verletzen wir 

Am erſten die, die wir am zartſten lieben. 
(Goethe). 


Wir gehören zu dem Geſchlecht, das aus dem Dunklen in⸗ 
Helle ſtrebt. 


eee 


r 


(Goethe). 
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Der letzte Traum. 


Von Karl Bie nenſtein. 

Während der junge Pfarrer das letzte Evangelium las, hatte 
ſich ihm durch den dunklen, chmalen Gang, der von der Sakriſtei 
hinter dem Altare hervorführte, der Meßner genähert und legte 
neben das Meßbuch, das geſchloſſen auf der anderen Seite des 
Altars lag, ein kleines, ſchwarz gebundenes Buch. Der Pfarrer 
tat zwar, als hätte er nichts bemerkt, als er aber mit dem Evan⸗ 
gelium fertig war, da holte er ſich das Buch doch und ſchritt mit 
ihm, die Kirche mit einem Blick muſternd, die Stufen hinab, kniete 
auf deren unterſter nieder, die Augen zur Monſtranz erhoben, 
die vor einem mächtigen Strahlenkranze aus vergoldetem Meſſing 
über dem blumengeſchmückten Tabernakel thronte, und 8 
bis der Organiſt ſein Spiel beendet hatte. 


Dieſer hatte alle Regiſter gezogen und präludierte in Mmöch⸗ Was 


tigen Akkorden, die mafeſtätiſch durch die ſpitzbogigen Hallen der a 
Kirche rauſchten, als wollten ſie vor Schluß des Gottesdienſtes 
noch einmal die Herzen in gewaltig aufbrandender Tonwoge 
8 über Staub und Not des br zu den Gefilden 

des großen, ewigen Friedens. 

Und nun ſchwieg die Orge 

Der junge Pfarrer ſchlug ka kleine Buch auf, las darinnen 
ein paar Zeilen und ſprach dann mit deutlich vernehmbarer 


Stimme: „Laſſet uns für die heute nachts verſchiedene Katharina 
Stamminger von Grub fünf Vaterunſer und den Glauben mit 
Andicht beten.“ 


Er bekreuzte ſich und hub das Gebet an, in das die anweſen⸗ 
den Kirchenbefucher, nachdem ſie mit ihren Sitznachbarn die auf 
die Todeskunde vezüglichen Bemerkungen wiſpernd ausgetauſcht 
hatten, nach und nach einſtimmten. 

„Wer iſt geſtorben?“ fragte ein altes Weiblein ſeine Nach⸗ 
. ich hab's nit recht verſtehn können, ich hör' ſchon ſoviel 

echt!“ 

„Die alte Stammingerin,“ war die ziemlich laute Antwort. 

„So, die! Hat ſie's doch einmal überſtanden, die en Haut! 
Ja, ja, ſo kommt's halt kleinweis an alle. It ſchon fo auf der 
Welt. Gott tröſt' fiel“ 

z rückwäris in der Kirche, unter der Wölbung des Mufik⸗ 
hores, Teen 8 junge Bauern. Als der Prieſter den Namen 
genannt hatte, lehute ſich der eine zum an W? 
„Die Stammingerin hat er geſagt, gert?“ N 
Ja, war die leiſe Antwort, „die alte. Wär eh nimmer ge⸗ 


“ 


fen. 
Auf dieſe Bemerkung verzogen beide das Geſicht zu einem 


Ru 


3 sich aber und fielen in rt Gebet ein, \ 
2 rte wie Regen auf einem ndeldach. Durch 
deus . äduſch aber drang laut unt fa ſchrill die dünne es . 


Stimme des Totenglöckleins, in der es war wie ee - 
Weinen und entſetztes Magen, über den grauſen Wü 

mit unheimlichen icherſchritten 2 daz Rand fete 

bald da, bald dort mit 8 IRönberääimben ein e 
W 


Da 
eheifeite Er — es ſa nicht nötig, 
0 — 1. zu rackern und zu 55 n 
2 — und Kinder 92 0 er nicht, und was er für 1 Abend ſeines 
Lebens brauchte, das brachte ihm der Verkauf ſeines Gef re. 
et: kleines Häuschen mit einem 5 
irche ge kau hauſte er nun mit ner 
Schweſter, die ihm das Hausweſen führte, bedürfnis⸗ und wunſch⸗ m 

nicht. Meiſter 1 e 

ö . „gewiß n wohl a bor 
Krankſein, das dem Tode ſo oft e 
ichen Au enskraft. 


1 fei, + 
Stunde vorbereitet ſei, duftet wollte er ſchon ſewſt orgen. 
war der einzige Wunſch Meiſter Deckerts, um deſſen 


Das 
ung er 


tagtäglich zu Gott flehte. Sonft wollten weder er gg feine Schwester 


etwas vom Schickſal und ſeinem Lenker ſe Sie wußten es 
ſelbſt nicht, die alten Leuichen, wie ihnen r ag verging. Denn 
ein bißchen im Gebetbuch leſen, ein bißchen miteinander oder mit 
jemandem plaudern, der dann und wann kam, ſie zu beſuchen, 
dann wieder ein wenig ſchlafen oder mit offenen Augen fi 

vor ſich hinträumen, das war alles, was fie taten. Nur der 
liche Kirchgang brachte etwas Farbe in das ſanfte Verdämmern 
ihres Lebens. Da erfuhren ſie allerhand Neues, ſahen die jungen 
oder fremden Leute, die allmählich den Platz der alten Bekannten 
einnahmen, fie ſahen Särge in die Kirche tragen und junge Braut⸗ 
paare vor den Altar treten, lauter Dinge, die ihnen wieder Stoff 
genug gaben, um darüber einen Tag zu reden oder zu träumen. 

Der alte Deckert war in ſeinem Winkel etwas eingenickt 
Seit ein paar Tagen hatte er mit einer ſo merkwürdigen Schlaf 
ſucht zu kämpfen, wie er ſie früher nie verſpürt halte und die er 
auf die Frühlingsluft ſchob, die den Menſchen jo ſehr angreift, 
beſonders den, der immer im Zimmer ſitzt. 

Als nun die Orgel mit Ben mächtigen Akkorde 18855 ſchreckte 
er empor, als hätte ihn jemand am Armel gezupt. Und da hörle 
er auch den Namen Katharina Stamminger. 

Alſo wieder wer geſtorben. Und er faltete feine Hände und 
betete mit. Aber während des Betens kamen andere Gedanken 
daher und machten, ohne daß er es merkte, ſeine Lippen ver⸗ 
ſtummen. 

Wie oft war er nun ſchon hier geſeſſen und der Priefter war 
die Stufen des Altars niedergeſtiegen, um für einen Verſtorbenen 
zu beten, und das Totenglöcklein hatte in das leiſe dahinrauſchende 
Gebet ſeine Klage hineingewimmert. Wie oft ſchon hatte 95 einem 
Dahingegangenen ſein Gebet als letzte ne auf die 
Reife ins Land der Ewigkeit milgegeben? War es tauſendmar? 


allein. agt, ob er 
lag, wude e ER ie 


a Wofeuer Bägemati-- 


der vielleicht noch öfter? Er hatte jg alle, alle ſchon zur Ruhe 


gebettet, die einſt mit ihm jung geweſen waren. 


/ Der alte Mann verſuchte, in Gedanken die Reihe der Toten⸗ 
aufzuſtellen. 


Da war zuerſt ſein Nachbar geweſen, der Tischler. der ſtets 
den Kopf voll Schelntereien gehabt und immer geſagt, er werde 
einmal die Augen nicht zumochen, damit er ſehen könne, wann die 
Tarockgeſellſchaft beiſammen ſei. Und dann kam der Binder, der 
ſich immer wieder das letzte Achtel einſchenken ließ; dann der 
Schuſter, der jeden Abend einen heiligen Eid Ei ablegte, Da 
er zum letzten Mal die Karten in der Hand gehabt habe, weil mit 
3 Staudenhockern ein anſtändiger Spieler nicht 
onne. 1 5 

Sa, und dann ging die Reibe weiter. Bald kam der, bald der. 
Der alte Meiſter ſah den wei iplockigen Pfarrer leibhaftig vor ſich, 
wie er einmal ums anderemal die Stufen des Altars niederſtieg 
und mit zitternder Stimme den Namen desjenigen erus dem kleinen 
ſchwarzen Buch berauslas, der ſich ſtill auf den Weg gemocht hatte, 
den die GErnoſſen vorausgegangen waren. 

Und eines Tages, da ſtieg auch der „alte. Pfarrer nicht siehe, 
die Stufen herab, ſondern ein jüngerer Geiftlicher, und forderte 
die Gläubigen auf, dem jäh, aber ſchmerzlos geſchiedenen alten 
Seelenhirten die fromme Gabe des Gebetes zu ſpenden. 

Eine lange, lange Straße zog an dem Auge des greiſen 
Schmiedemeiſters vorüber. Er wollte ſchier kein Ende nehmen, 
der Zug von vertrauten Geſtalten. Vom Markenaltar ſchritten 
ſie herüber, einer nach dem anderen, ſtill und geräuſchlos, und 
hinter dem Hochalter verſchwanden fie wieder. Aber alle ſahen ſie 
ihn an, ganz erſtaunt, feft vorwurfsvoll, als fänden ſie es nicht 
in der Ordnung, daß er allein noch außerhalb der 1 ſtehe und 
nicht mit ihnen ſchreite. Und nun kam die letzte, die Katharine 

Stamminger. Langſam, lengſam kam fie daher, Schritt für 
Schritt, und auch fie ſah ihn an und es war jener tiefe und ſüße 
Glanz in ihren Augen, den er einmal geſehen hatte, einmal in 
einer 8 wann denn? — ja, wann denn? — 11 — 


ſpielen 


u 0 ns 5 auch nicht 
war nur der aus allem Möglichen zu gener etzte Dun der 
einem ſo den Atem Rn pe den Kopf wirbe a a de. 2 
Aber merkwürdig 8 doch geweſen, wie er alle die Ver⸗ 
ſtorbenen jo vor ſich een hatte, ſo leib zum Greifen, und 
beſonders die Stommmingerin. . Und wie ‚ angeſchaut hatte, 
ſo ſeltſam, fo ſieb a 
Und wie nun die 
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Des Alten Schmiedemeiſters Bf u eine Weile 1 

beften — 3 gearbeitet, feine Augen waren ſtarr in das weiße 

uband gebohrt, das aus einem der Kicchenfenſter fein 

Anili überfloß, der Schweiß raun in kalten Bächlein üßer ſeinen 
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„Mein Gott, a Mandl, ſagte 
Sc, u eu Sueden ihm . 


große Augen ah er wenn ich 


50 weckte ihn jedoch nicht; denn als et 2 dem Alien in. 
Erwecke 5 


kam, ſah er, 27 es aus d Ye 
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halblaut und mit⸗ 
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es lieber der Winne ge- 


ſagt vom goldenen Löwen. Das ift junges, ſauberes 
und macht ihre Sache 5 Mit dem ne GR n lange 
nichts Rechtes mehr. er die ſſeln auf 
Ben Schultern der Ga 5 e e Frau er hat er neulich 
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Mein vetter. 


Humoreske von Siegfried von Veg e ſa c. 
Mein Vetter Leopold ift Keffintig geworden. 


Sonft imme ert, immer unternehmungsk . 
ich ihn heute an 5 uf, Zn 
Sie 


Schonend erkundige ich mich nach allen Geſchwiſtern 
leben. Nach allen Tanten, Onkeln, Nichten, 8 en Kuſinen — 


alle jind wohl. Die Kartoffeln Be tes "Obft hat angeſetzt, 

die Küken ſind zahlreich ausgefallen, die 2 trägt wieder, das 
große] Ferkel frißt gut — aber mein und beit fiefumig. 
. Endlich er mir ſein He 8 5 um 


wieder einfehte und mit gedämpften N 
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Anterhaltungsbeilage des 93 Cageblattes. 


„Weißt Du, ich bin vor einigen. Tagen in die Stadt ge ⸗ 
fahren, um Einkäufe zu machen. Ich habe Reis. Hirſe, Roll⸗ 
gerſte, Grieß, Haferflocken und Gerſtenkaffezuſatz in großen 
Tüten gekauft, alles in meinem Koffer eingepackt“ und auf der 
Bahn aufgegeben Und nun ſtelle Dir vor: wie wir den Koffer 
zu Hauſe öffnen, — und dabei führt er mich in die Vorrats⸗ 
kammer — „finden wir dieſe Beſcherung: alle Tüten und Päckchen 
ſind aufgegangen und haben ſich miteinander vermiſcht!“ 

Schaudernd betrachtete ich den ztſelhaften Inhalt: 
. mit Papierfetzen e Maſſe 
Koffer, der groß wie ein Sarg iſt. 

„Ja, das iſt allerdings 18 
drücke meinem Veiter die Hand. 

„Das iſt noch nicht das Schlimmſte, meint der Vetter, 
ſchließt die Vorratskammer wieder zu und ſetzt ſich nachdenklich 
auf die Skeinſtufe vor dem Haufe. „Das Schimnunſte iſt, daß 
Tante Hanninka, Tante Marlieſe und Tante Melanie es ſich in 
den Kopf geſetzt haben, den ganzen Inhalt des Koffers zu ſot⸗ 
terre en 

„Zu ſortieren? Wie ift denn das möglich? feage ich ges“ 
ſpannt. 

„Nun, wir ſetzen uns jeden Abend um den runden Tiſch. 
jeder bekommt eine Stticknadel und ein Häufchen, und dann wird 
Körnchen für Körnchen ſortiert und auf unzähligen Tollern ‚ger 
ordnet!“ 

„Wann 555 Ihr damit an?“ fragte ich nervös und ſehe 
ſcheu nach der Uhr. 

Mein Vetter flüſterte wie 3 sgeſtört: „Nein, nein. ſei 
unbeſorgt, das tun wir nicht mehr — om dritten Abend bekam 
d Tante Hanninka einen nerböſen Syrantall, Tante Marlieie die. 
Genickſtarre und Tante Melanie nen hyſteriſchen Lachkrampf. 


eine gran · 


ſage ich erſchüttert und 


Ich hielt es noch am längſten aus, aber ſeitdem kenn ich nicht 


mehr ſchlafen und ſehe nur noch Berge bno Reis. Grieß, Hirſe, 
Gerſte, Haferflocken und Beriteiitaffer, die ich ſortieren muß. 


Weißt Du, am „ Eu diefer Gerſtenkaffee, weil die * 


noch kleiner als Grieß ſind 

> „Und was macht Ihr r. frage ich keilnahmsvoll. 
Mein armer Vetter ſtarrt tieſſinnig vor ſich Fin. Dann (ache 

er düster: eißt 


„Je, we nennen wir dieſe Miſchung aus ideal ſchöner Nuſter⸗ 
Auswäßhl. Mies wird zu einem Brei verkocht. einem gefunden, 
au en Reis⸗Grieß⸗ „Hirſe⸗Gerſte⸗Hafergrützen⸗ Brei . 

„Und der Gerſtenkaffee?“ 

* der macht ihn erſt g beſonders apart, der gibt allen 
das Aroma, — willſt Du es m verſuchen? Wir eſſen gleich!“ 

Ich greife eniſetzt * dem Hut und ſlottere: „Vielen Dank 
aber ich muß ja T ängſt nach Haufe!“ 

Mein Vetter hält ar flehend am Armel feſt: 
konunſt Du doch wieder?“ 

Bebend Ay e ich im Fortlaufen: 
wird Euer lch chma noch reichen?“ 
„„Wir rechnen — wenn keine Gäfte komme zwei Monate,“ 
ſeufzt mein Veter melapcholiſch. Und mit e Shunt ae 
er mir nach: „Wann kommſt Du wieder?“ 


eg 815 
„Herzlos rufe ich zurück: „Nicht vor dem September!“ 


perſiſche Aneldoten. 
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zu Tiſche. Doch 
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der Ku bes Hauſes, was er da — 4 
boteſt Du mir keinen Biſſen zu eſſen. 
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; Ein were page 

naten einen en Als ihn die Frau fragte, welden 
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ihn Schnelläufet nennen; denn er hat in bier Monaten eine Reit 
r zu der anders neun re brauchen. 
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gedenkſt Du zu tun?? 


füllt den ganzen 


Du, wir haben beſchloſſen, alles aufzueſſen : 
warne > mittags und abends. Wir efien nur noch Maiſchma. 


aber bew 
„Wie lange, meinſt Du, 
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bemerkte, lte Dame unter⸗ 
wegs fait 0 e 1 — eilte in der e ſpaniſchen 

Rüter keit auf fie zu und brachte fie na 1 alte Dame 

gab ihm ein Lozterielos mit den Worten ehmen bes dan ſtalt 

Geld; vielleicht bringt es Ihnen mehr Glas als mir.” - Went 

danach fand die Ziehung ſtatt, die dem Arbeiter einen von 

100 000 Peſetas einbrachte. x 
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2 Don der Verwertung 
der landwirtſchaftlichen Erzeugnifie- 


Gewürz⸗ und andere Pflanzen. 
Außer den bisher an dieſer Stelle behandelten Gruppen von 
lanttwirtſchaftlichen Nutzgewächſen gibt es noch einige Pflanzen, 
en zwar Teil eine große Bedeutung nicht zukommt, die 
aber der Vollſtändigkeit halber doch auch erwähnt werden ſollen. 
Von den Gewürzpflangen wird noch in größerem 
Untfange der Senf angebaut, von dem wir zwei Arten haben, 
den weißen und den ſchwarzen, oder franzöſiſchen 
Senf. Den erſteren haben wir ſchon als Grünfutterpflanze kennen 
gelernt. Er gehört zu den Kreuzblütlern; feine Blüte iſt gelb (wie 
die des Rapſes, Hederichs uſw.). Die Behandlung der beiden 
Senfarten iſt die gleiche. Gewöhnlich ift der weiße Senf ergiebiger, 
während der ſchwarze höher im Preiſe ſteht. Aus dem Senfſamen 
wird das Senföl gewannen, beſonders am dem ſchwarzen Senf. 
Die zweiprozentige Löſung dieſes Ole in Spiritus iſt der bekannte, 
zu Einreibungen gern verwendete Senfſpiritus. Aus dem 
Senfſamen wird aber bauptſüchlich, unter Zuſatz von Eſſig, ſaurem 
Wein, Estragon, der Moſtrich hergeſtellt (z. B. in Düffeldorf, 
Berlin). Bekannt iſt auch das Senfmehl, zur Bereitung von 
Senfteig benützt. RE weich 
Jeder kennt als Gewürz den Kümmel, auch Karve⸗ genannt. 
Die zu den Doldenblütlern gehörige Pflanze wächſt auf unſeren 
Wieſen wild.“ Doch wird er auch angebaut und entwickelt ſich dann 
heffer,: wird auch gewürzreicher. Der Samen wird im Juli 
August in Reihen in das gut vorbereitete Land gebracht, oder man 
fat ihn im März April auf ein Gartenbeet und bringt im Juli 
Auguſt die Pflanzen mit 30 Zentimeter Entfernung reihenweiſ: 
auf das Feld. Eine Ernte gibt der Kümmel erſt im zweiten 
Jahre. In wärmerem Klima kann er im März April ſchon ins 
Land geiät werden, und gibt dann im ſelben Jahre eine Ernte. 
Die Ernte erfolgt, ehe der Kümmel voll ausgereift if, morgens 
im Tau, er muß dann . ausreiſen. Die Kümmel» 
pflanze iſt in allen Teilen ſehr örhaltig, beſonders allerdings im 
Samen. Aus dieſem wird das Kümmelsl hergeſtellt; es gibt 
auch ein Verfahren, nach dem ſoiches aus der von den Körnern 
entfernten Spreu erzeugt werden kann. Das Kümmelöl ſpielt in 
e ee eine Rolle, wird zuweilen auch mediziniſch 
gebr. n=.- 2 5 \ 
Von einigen Handelspflanzen, die Tandinietichäftlich 
Fe ar werden, ſei 
e 


ugegenden find in Bayern, Böhmen (Saazer 
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den Vereinigten Staaten von übe: i 
Zu Zeiten iſt der Tabak in 

lands eine Ha ſanze von 

in Baden, 


wir drei Arten 
it roten Blüten, 


Fürzer als die der beiben erſten Arten und gelb. 1 
| * En lehmiger. kalkhaltiger Boden in geschützter Dgge if für 
den Taba befonberz gerignet; in trockenen Jahren wird eln Er⸗ 
ng von wertvolleren Eigenſchaften gewonnen, ais in naſſen. 
ir Tatar fiebt eine ſtarle Düngung, Pferde- und Schafdung 
ſollen ihm aber einen unangenehmen Geruch verleihen. Die Dün⸗ 
sure mit Relifelzen tft ſehr vorteilhaft, Chlor berbindungen 
x m aber ungünffig auf die Berbrenn ebertfo 
beer a und Chile ſalpeter. Die Tabarpfla i 
ae , Beer Küng gehe 
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des a . Klee ein, fo 10. AR enge 
3 ein, kann € 
Die Tabarp 2 ‘to 
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Geerntet werden zuerft die unteren Blätter (Santblatt), und 

ar mitunter ſchon im Juli, dann die mittleren und zuletzt, ewa 

Seplember, die oberften. Doch iſt die Ernte immer von 

dem nötigen Reifegrad der Blätter re, Diefer iſt daran 

„ daß die Blätter dunkle und gelbliche Flecken zeigen, die 

‚iken ſchlaff zur Erde neigen und einen ftarken Geruch aus⸗ 

Ehe die d der r zugeführt wer⸗ 

den, mühen fie geirocknet werden. Zu dieſem Zweck zieht man 

ſie auf Schnüre oder Weidenruten, an denen ſie aufgehängt wer⸗ 

den, und zwar ſo, daß ein genügender ug v n iſt. 

Man hat dementſprechende beſondere Tabaksſcheunen gebaut, die 

viele Türen haben. Für den eigenen Bedarf wird wohl mitunter 

— ganze Pflanze getrocknet, und ſpäter entweder ohne 
weiteres in Stücke ge 


| Fe, he m * 1 — a — 91 ——9 ge⸗ 
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h. es 


Krotoft i, die mit 100.000 einſetzte und ebenfalls in ſtetiger 

Steige ung mit 270.000 gefragt waren, Luban wurden nur bis 

zum 18. 7. notiert, zeigten ebenfalls Ve Tendenz und er⸗ 
Spo 


⸗ſer vor den 


A Wölcner Tage 


Wirtſchaftszeitung des Poſener Cageblatts. 


geworden find, auf der Schroatmühle weiter zerkleinert. Dieſer 


aus den Stengein gewonnene Rauchtabak gilt als peſpnders milde. 


Zur Gewinnung von gutem Samen wählt man ſchon heim Ver⸗ 
pflanzen beſonders ſtarke Pflanzen aus, und pflanzt ſie mit ca. 
1. Meter. Abſtand; ſpäter werden alle Blütenknoſpen bis auf vier 
oder fünf ausgebrochen. Die Ernte erfolgt Ende September oder 
„Die Tabakblätler müſſen vor ihret Verarbeitung zu Pfeifen⸗ 
tabak, Zigarren, Zigaretten uſw. einen Fermentierungs⸗ 
(Beiz⸗) Prozeß durchmachen. ae 
„Edle Tabatſorten werden nur in tropifchem und ſubtropiſchem 
Klima erzeugt. So kommen die beiten Deckblätter von Do⸗ 
ming und Kolumbia, Einlage von Habana, Kuba, Braſilfen. 
Pfeifentabak kommt meiſt aus den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika (Maryland, Ohdo, Siruys u. a.), Venezuela (Varince), 
der Türkef, Perſien. Die beiden letzten Länder, ſowie Manila 
und Venezuela (Orinoco) liefern den größten Teil des Zigaretten⸗ 
ſabafs. Als Kolumbus Amerika entdeckte, war das Tabakrauchen 
dort ſchon im Gebrauch, und iſt von dort aus nach und nach in 
Europa eingeführt worden. In Deutſchland kam es beſonders in 
der Zeit des Dreißigjährigen Krieges in Aufnahme. 5 
Außer zum Rauchen wird Tabak bekaüntlich auch in Form 
von Kau⸗ und Schnupf tabak gebraucht. Der Tabak für die 
beiden letzten Zwecke kommt zum größten Teil aus Kentucky und 
Virginien. „ N 
Der Tabak bildet als viel gebrauchtes, aber immerhin ent⸗ 
behrliches Genußmiftel für den Staat eine vorzügliche Steuer⸗ 
quelle. Die Besteuerung des Tabaks erfolgt in verſchiedener 
Form (Flächenſteuer, Gewichtsſtener, Fabrikſtever): In vielen 
Ländern ſind die Tabakfabrikatie Staabsmonopol (in Porkngal ſeit 
1664). Außer in Polen beſteht das Tabakmonopol u. a. in Sſter⸗ 
reich, Frankreich, Italien, Spanien, Serbien, Türkei, Japan. 
Tabak wird auch in verſchiedener Weiſe zur Bekämpfung von 
Ungeziefer benutzt. So wendet man eine Tabaks brühe gegen Läuſe 
beim Vieh an, ebenſo gegen Blattläuſe. Zur Vertilgung von. Erd⸗ 
flöhen nimmt man mit gukem Erfolg Tabäkſtaub; ſolcher fällt 


teilnezmer im Oſten ſicher kennen gelernt haben 5 

Einige andere Pflanzen, die früher landwirtſchaftlich angebaut 
wurden, wie die Weber karde (Kardendiſtel) und Farb⸗ 
pflanzen, wie Krapp und Maid, ſind jetzt ſo gut wie unbekannt, 
andere haben ſich nicht recht eingeführt, wie z. B. die Pha ⸗ 
elta, die auf den ärmſten Böden gedeihen follte, deren Anbau 
aber nicht als lohnend erwies. Vorzüglich iſt ſie als Bienen⸗ 
fulterpflanze, da ſie ſtark honigt und ſehr lange blüht. 

nen, nn | N * 7 


pPoſener Börsenbericht. 


beſonders bei der Fabrikation von Machorka ab, den Kriegs⸗ 


. > Woche mit 36 000 ſtanden, konnten nach 
kleinen * e e ee Ben al ae 
Von den Induſtriepapteren 2 ma mi. 
erheblich Ader Der bengangenen Woche. Juett wurde, fie: mit.26 
oft In dieſer Woche haben . a oe 


uf townia ‚Bdusthy zu erwähnen, di 


telten letztmalig 610 600. Poznanska Ha Drzewna, die in der 
e e Woche feſt war, ſetzte mit 25 000 ein, ſtieg in energi⸗ 


wurden; fie erzielten den gang außergewöhnlichen Kurs von 40 000. 
Plôtno ſetzten bei Beginn der Woche mit 15000 ein und waren am 
in mit 35 000 geſucht. Roman May bewegte ſich 


bis auf 29 000 nachgeben. a iſt gerade bei dieſem Rapter 
dis Lage durchaus nicht bedrohlich, da über kurz oder lang eine neue 
Aufwärtsbewegung erfolgen wird. Carl Hartwig hielt ſich wie 
öblich die s über auf 7500. Wisza wurde nur an drei 


e 50 
Lagen noifert, Jette mit. 160.000 ein Ab kind Dei 260.000, gefuät 


uuf 40000. hau 50 1 5 e 
An der Börſe zeigte ſich trotz der großen Anteilnahme langſam 
die Wirkung der S Die winken Papiere 2 


Eine von dem Finanzminiſterium einberufene Konferenz 


5 a: Vertretern des Miniſteriums und Verkretern der Mare 


gegen die Banken gerichteten Deviſenvorſchriften 

Grobskis beſtand, mit einigen Anderungen zurückzukehren. 

Dee Banken find wieder berechtigt, unter denſelben Bedingun⸗ 
en, wie früher, Anmeldungen auf Grund von Fakturen, Fracht⸗ 


‚18 Aber, : 
riefen, Nachweiſen von Zollzahlungen, Päſſen letztere belegt mit 


ene e ene oder Beſcheinigungen der Handels⸗ oder Ge⸗ 
ntetn 
Euderun viſenvorſchriften beſtimmt, daß die Banken 
nicht 2 berechtigt find, j elbſtändig Debiſen 
oder Valnten zuzuweiſen, ſondern verpflichtet ſind, An⸗ 
forderungen ihrer Kunden der Depiſenkommiſſion zuzuleiten. Die 

eviſenkommiſſion erteilt den Antrag der Zu⸗ 
weijung fremder Valuten oder lehnk ſolche Zur 
weifung ab. 1 . 2 

Die für Entſcheidungen der Deziſenkommiſſion vorgeſehenen 
leftenden Grundſätze find folgende: An erſter Stelle ſind zu be⸗ 
[eiebigen die Bedürfniſſe der Induſtrie, vor allem zum Ankauf von 
zohſtoffen, an zweiter Stelle find zu befriedigen die Bedürfniſſe 
des Handels, und zwar unbedingt bei Geſchäften, die bor dem 
20. Juni d. Is. aßgeſchloſſen worden ſind, und erſt au dritter 
Stelle ſind zu befriedigen die Bedürfniſſe für laufende Hondels⸗ 
geſchäfte, Reiſen und andere Zwecke. In letzteren Fällen hat die 
Deviſenkommiſſion ſich von wirtſchaftlichen Notwendigkeiten und 
Vorteilen leiten zu laſſen. So wird die Deviſenkommiſſion 
Zahlungsmittel für den Bezug von Luxusartikeln und ſolcher 


tlomderer Waren, die für den zäglichen Bedarf zu entbehren find, 


i Eh Eine gegen früher vorgeſehene 
er Deviſ f 


— 


— — 


verweigern, und. ſchließlich für Waren, die im Lande ſelbſt erzeugt 
werden können. Die Deviſenkommiſſion ſoll die Zuweiſung von 
Zahlungsmitteln unbedingt verweigern für den Bezug von Par⸗ 
füms, Apfelſinen, Mehl u. dergl. RE 

Eine andere gegen früher vorgeſehene Anderung der Deviſen⸗ 
vorſchriften beſtimmt, daß der Handel mit Deviſen und Valuten 
der Banken untereinander unterſagt wird. 

Auf Grund einer Verordnung des Finanz⸗ und Juſtizminiſters 
wird den Deviſenbanken geſtattet, juridiſchen Perſonen und 
Einzelperſonen Deviſen, ausſchließlich zu folgenden beſtimmten 
Zwecken zu verkaufen: : 

1. Zur Deckung von ausländiſchen Verpflichtun⸗ 
gen, die aus einem geſetzlichen Warenverkehr hervorgehen. Die 
Beweisſtücke, auf Grund deren der Verkauf der Valuten erfolgt, 
müſſen der Vank im Original vorgelegt werden. Im Bedarfsfalle 
können dieſe Papiere von der Vank zurückerſtattet werden, jedoch 
unter der Bedingung, daß ſie mit einem Vermerk verſehen wer⸗ 
den, in dem die Summe der verkauften Valuten angegeben iſt. 

2. Zur Entrichtung von Vorauszahlungen für auf ge⸗ 
ſetzmäßigem Wege aus dem Auslande eingeführte Wgren. 4 

3. Zur Deckung der Speditions⸗ und Transporte 


3. 
koſten ſowie des im Auslande zu entrichtenden Zolls. 

4. Zur Abtragung von begründeten ausländiſchen 
Schulden, die ſich beſonders aus der Handelstätigkeit ergeben. 

5. Zur Bezahlung von ausländiſchen Verſiche⸗ 
rungsprämien, ſofern ſie auf Grund von geſetzlichen Ver⸗ 
ſicherungs⸗ und Rückverſicherungsverträgen erhoben werden. 

6. Zur Deckung der Reiſekoſten bis zu einem Betrage von 
1000 Schweizer Franken für die Perſon (Vermerk im Auslands⸗ 
paß). Bei einer Reiſe nach Danzig beträgt dieſe Summe 
250 Schweizer Franken. Im letzten Falle darf die Geſamtzahl der 
gekauften Valuten im Laufe eines Monats 1000 Schweizer Fran⸗ 
ken nicht überſteigen. 5 

7. Zur Deckung der Unter haltskoſten von Perſonen, 
deren Aufenthalt im Auslande begründet ift, bis zu einem⸗Betrage 
von 1000 Schweizer Franken monatlich für die Familie. 

8. Zum Unterhalt von Bureaus von inländiſchen 
Unternehmungen im Auslande, ſofern fie ſich augenblicklich niche 
ſelbſt erhalten können. 

9. Zu allen anderen wirtſchaftlichen Zwecken, ſofern 
ſie begründet ſind und die Summe der Valuten nicht mehr als 
1000 Schweizer Franken beträgt. g 

Zur Erlangung obiger Summen muß zuvor die Erlaubnis 
des Finanzminiſters oder der von ihm eingejehten Organs 
eingeholt werden. 1 ; 2 

Geldweſen. NZ, 

= Die Ztotywährung. Der „Rurjer Poznanski- hat auf „eine 
Anfrage bei der Induſtrie⸗ und Handelskammer in Sachen der An⸗ 
wendung des Berechnungsztoty folgende Erklärung erhalten: Mit 
Rückſicht auf die ſtändigen Kursänderungen der polniſchen Mark 
betrachlet das Finanzminiſterium den Abſchluß von Verträgen auf 
Lieferung oder Produktion von Waren in Ztoty als möglich, da ſolche 
Verträge den Warenumſatz erleichtern. Jedoch muß in dem Vertrag 
deutlich beſtimmt werden, daß bis zur Einführung des Ztoty als 
Umlaufsmittel alle Verpflichtungen, die auf Zloty lauten, in Polen⸗ 
mark zahlbar find. Was dann die Bezeichnung der Warenpreſſe in 
Zkoly betrifft, fo iſt fie bis zur Annahme des Ziotpgeſetzes durch den 
Sejm verfrüht, würde auf den Warenmarkt Verwirrung bringen und 
zur Desorientierung der Bevölkerung bezüglich der Preiſe uk 

1 
ma 
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Dadurch wiederum würde das Vertrauen der Bevölkerung zu 
Plänen der Regierung auf dem Gebiete der Sanierung der 5 
verhältniſſe untergraben. l Rz 


e. Nach den neuesten Statiſtiten greg 
Aſien 


i Juduſtrie. 7 
O Hurtownia Zwiazkowa. Tow. Ake. in Poſen hat aus 
deutſchen Händen die Dampf- und Waſſermühle „Kawra“ bel Mo⸗ 
gilno erworben. 5 a i 
RNuſſiſche Induſtrieüberſicht. 

Die Kohlenproduktion des Donezbeckens wird für Juni vor⸗ 
läufig auf 45 Mill. Pud und für das vierte Quartal Juli Sep⸗ 
tember auf 188 Mill. Bud berechnet. Demnach würde die Gefamts 
förderung des Arbeitsjahres 1922/28 450 Mill. Pud betragen. 

Ruſſiſche Sodaproduktion. Die Werke des Chimmgol haben 
im Mai 30000 Pud kalzinierte Soda und 87000 Pud kauſtiſche 
Soda hergeſtellt. i i £ 

Die ruſſiſche Zigarettenproduktion. Die fünf ſtaatlichen Fabri⸗ 

ken des Tabaktruſts haben im Monat Mai 200 Millionen Stück 
Zigaretten hergeſtellt. 
Von der ruſſiſchen Salzproduktion. In den ſechs Unternehmen 
des Bachmutſchen Salzbezirks (Gouv. Jekaterinoslaw) find im 
Monat Mai nach amtlichen Angaben über 1 Million Pud Salz 
gewonnen worden. i 

Der Zuckerrübenanbau in der Ukraine umfaßt in dieſem 
Jahre nach den letzten amtlichen Angaben von Ende vorigen Monats 
165 788 Desjatinen. Man rechnet mit einer Ernte von 10 Mill. 
Berkowiec (je 400 ruſſiſche Pfund). f 

Vom ruſſiſchen Waggonbau. Der Sowjet für Arbeit und 
Landesverteidigung hat das Programm der Waggon⸗ und Lo 
motivneubauten für die Zeit 1923—1925 noch um 2700 vierachfige 
Perſonenwagen erweitert. Statt der 8700 Güterwagen ſollen 
noch 650 Güterwagen mehr repariert werden. Hierzu iſt zu be 
merken, daß wegen der ſtaxken Einſchränkung bzw. des großen 
Rückganges des Verkehrs in Rußland bereits heute mehrere 
tauſend Lokomoliven und vor allem ſehr viele kauſend Güterwagen 
unbenutzt im Schuppen ſtehen. Wie ein erſt dieſer Tage von 
einer Rußlandreiſe zurückgekehrter Induſtrieller uns berichtet, 
zieht man es vielfach auf Strecken bis zu 800 Kilometern vor, 
die Waren per Achſe zu befördern, als der Transport auf der 
Eiſenbahn, deren Gütertarife außerordentlich hoch und vor allem 


nicht nach Küomelerzonen geſtaffelt find., 


Ben ebener — ni 


70080 Pregeriches Privatlızeum And Oberiypeum 
dkl. 
und | 


J . at sen mit Seminaranſtalt u. Mädchen⸗Mitlefſchule 
AUTOM OBILE 


9 Bydgoszez, Peterſona 1, 
RT niwumt jür das Schuljahr 1823/24, beginnend am 1. Seo 
Verlobungskarten 


tember 1928, früh 8 Uhr, für ſämtliche Klaſſen der Borjähnte, 
ini Enzeums, des ‚Dberinzeums 1 e 

7 f illeiſchule täglich don 12—1 ſchriſtlich und mündli 
Vermählungsanzeigen RK teranmeldintgen eriine egen. Vorzulegen find Geburts urin ab: 
Trauerdrucklachen Tauſſchein. Jumpfſchein und fettes Schulzeugnis. Für au 


70 t Schill enes 2 it, herrliches bäude. 
in wektbekannt erstklassiger Ausführung empflehlt zu niedrigst kalkulierten Preisen, Briefbogen ano 1 Glen bei Bernflen: an lt igem — — 
Brlefumſchläge Beauſſichtigung der Schülerarbeilen durch eine Lehrerin. 


Meldungen und Anf fragen foforf bei 7981 
Direktor Dr. Titze, 


a „BRZESKIAUTO“T.A.. BOZNAN,, „ 


Telephon 34-17. 8 Lager in Gelegenheitskäufen! Telephon 41-21. 


zee eee 


Poltkarten 
t Redınungen 
Quittungen 
Schecks . Aktien 


By dgos ze, Pelertona 1. 
2J7S%%ͤͤwS/Tßßßßßß  Bahe  e T Baer nne na FA 
— Friefrichshöftle 

10 Telsph. 26 ÜBbernigkk ba Bresiau Telepli. 26 


Kataloge Preislilten | 


Kane Transporie v von 


1 1 ien NRranka, kranks u. Erhol 
Wir kaufen jedes Quantum: Reklame-Proipekte n ee. e 
Fi b Plakate abteilung für zu er- und Stolfmechselkranke. 
M Seren, Flaicen-Etikeften [ Chefarst u, Besitzer: Dr. F. Kübisch, Nervenarss. 
Diifertationen 1 Dr. med, Ouintſior Espeut, Internist, 
Brombeeren, Broſchüren + Werte e Proepckte! mem — 
1 Bi 1 * 
Ze | — Obernigk, aa, 


Waldbeeren, 
Sauerkirschen 


und bitten um Offerten. - Versandfässer stehen 
zur Verfügung. (8180 


Likörfabrik 


A 


® und sämtliche ME Teiephon 3077. Forum Telephon 2206. 
5 landwirtschaftliche Maschinen Telegramm-Adresse: „HARTKANT-POZNAN“. 
5 U. Geräte in ober Auswahl. een neee 


Nitsche & Ska., 8 


Maschinenfabrik, 9 5 
n III A Marc . Görnaslaskie 


erke ame, ranisehushn gave ui 
| cken m Mn 


Tel. 1296, 3871 Telegr.-Adresse: nn 
empfiehlt in jeder gewünschten Menge 

alle Stärken, größere u. kleinere Posten 

aueh in Waggonladungen gibt ab 


zu den billigsten Tagespreisen 
A. Löwissohn, Poznan 


‘ Selbſtkäufer ſucht 
ohen, Koks, Briketts, 9 


u Rittergut 


Kols⸗ von 1500—2000 Morgen zu kaufen, 


1 1 ö Hellanstalt für Lungenkranke, 
1 8 2 Aerzte. Besitzer und leitender Arzt Dr. Fritz Kontny. 


Druckiachen! 


für Buck, und Steindruck, in 
deuticher u,polnjicher Sprache, 
| ichnell, ſauber und preiswert. | 
Vorberedinungen zu Dieniten, 


System Peering) 
sind eingetroffen. Zwecks pünkt- 
licher Lieferung bitten wir unsere 
geehrte Kundschaft um baldige 

Bestellungen. 
Ausserdem haben wir auf Lager: 


Grasmäher, 
Pierderechen, Pflüge 


Lewald’sehe Kuranstalten 


in © E bei PBreskam, Gegr. 1870. 
— Sanatorium für Nerven- u. Gemütskranke: 
2. Erholungsheim für Nervöse u. Erholungs» 


BETSEBDESGEGWERTHESERSEL FESSHTSSHEEEFSÄHEST RAT 


bedürftige. Entziehungskuren. Alle: neuzeit- 
lichen Heilverfahren. (Hydrotherapie,. Elek- 
trizität, Höhensonne, Massage, Psychotherapie, 
Hypnose u. a.). 4 Kurkäuser, große Parkanlagen. 
3 Aerzte. Prospekte u. Autnahmebedingungen 
versendet der Besitzer und leitende Arzt 
Dr. Joseph Loewenstein, 


Nervenarzt, 


Habe gegen Meijtgebot abzugeben: 


und Verlagsanstalt J. A, 


Poznan, Zwierzyniecka 6, 


— — GEAR: 


i 485 Mir. Schienen 


(60 em. Spurweile) und 


8 Kipp⸗Loren 


M. Rleiböcker, Dolsk, u dyn 


Nur beſſeren Boden, gute Gebäude. 
ln, a Eiloſſerten unter 8156 au die Geſchäftsſtelle dieſes 
Er a übernimmt Blattes erbeten. 

N 4 
Juh.: Geor 


e . Gut eingerichtete, größe größere 


TITARIA T. 20 u., Poznan | Altp papier Kartoffelflocken⸗ 


ul. Masztalerska 7 a. (751 J Kontobücher. äftsbücher, 

ee ed Trocknungsanlage 
. W. Ch nee mit guter Bahnverbindung gegen 
Reparaturen nen. Barzahlung zu kaufen geſucht. 


Näheres unter Angabe des Syſtems erbitten unt. Nr. 8168s 
ampen⸗ an die Gefchäftsftele diefes Blattes zu richten. 


a Yutaomoki, 


Gummiringe 


in allen Größen, Ia rote Ware empfiehlt 
Wiederverkäufern billigst 


BR 2 

United American Lines Ä 
gibt Intereſſenten, die nach 

Nord-Amerika =u | 


zu reifen beabſichtigen, bekannt, daß fie großartig 


eingerichlele Dammer mit Kabinen 


für 2—4—6 Perſonen für Pafjagiere III. Klaſſe 
befitzt, die zweimal wöchenklich verkehren. 
Zentrale für Polen: 
Warszawa, u), Mielahska Nr. 5. 
Abteilung in Poxrnaf, ul. Lazarska 2b. 
enters BESOLISBONGESOBENEOUEANGSENGGE * 


Fahrpläne 
1928 


8% e 8 


Elektromotoren 
Dynamomaſchinen 


‚Jüp hren aus 


K. Gaerlig i Spin 0. b. Poznaj, 


Oddziat Eng E Elektromechaniczuych, 


Tel. 358 J. Uf. Pölwiejska 35. Tel. 3583. 


— HH HS 


Ul. Dabrowskiegoäl al, 
(Beh) 


"Uhren, 


werden ſauber und billig 

angefertigt. 
vier bis ſechsſitzig, mit Boſchlicht und 
Anlaſſer, nur ſehr gut erhaltener 


moderner Wagen 


. ee ee eee eee 
r erobpole u. Pommerellen, ese 18 Siberahe zu kaufen gefucht 
nach amtlichen Quellen bearbeitet, 3 ba kanst "m 5 


Geschiehle der Stadt Gnesen, 


Eilofferten unler K. 8159 
an die Leſchaſtsſteale dieſes Blattes erbeten. 


Georu Prietzel, 
Swarzedz, Dworeowa 6. 
Karie genügt. 


For nat 8° 
zum Preise von 10000 mkp., 
nach auswärts gagen Voreinsendung von 
10500 mE». zu haben in der 


ene rp 


NAN Zwierzyniecka 6 
hhandlungen. 


488 Seiten stark, Gr. Oktav-Format, in Antiaps 


Druck, mit Faces * und Stadtplan, 
Preis pro Stück Mk. 20 009, nach auswärts 
unter Einschreiben und and gegen vor- 


herige Ucberweisung des Betrages auf Post- 8 Kauf je 33 88 5 = en Poſten 


scheckkonto Nr. 200 283 Poznan, einschl. Portoge. 
et a a fine del⸗ nd erfähe 


bühren u. Verpackung in Höhe von M. 22 000. 
ere inen, Gnitarren. kauft zu hohen Preiſen und erbittet Angebot (8201 


fer ‚Duehtruckerel 1. Herlaysansial Th 
\okazja, u, Wroetauska iu Milly Meisel, Banstoffgroßhanil, Malene. Lala 


Poznafl, ul. Zwierzyniecka 6 
Abt.: Versandbuchhandlung. 


Wi in a Buc 


Anschaffung und sofortigen Lieferung das. Wer 


KR 


* 


Sonntag, 22. Juli 1923. 


Maßnahmen gegen den Fraß der Kiefern: 
| Eulenraupe (Trachea niniperda). 


Da in dieſem Jahre die Raupe der Kieferneule zum Teil 
verheerend ſtark, beſonders in den Waldungen der Kreiſe Neu⸗ 
tomiſchel, Wollſtein, Samter, Birnbaum, Czarnikau und Kolmar 

8 alrftritt, erſcheint es ratſam, auf folgendes hinzuweisen. 
Die Raupe frißt normal in den Monaten Mai bis einſchließ⸗ 
lich Juli und wird zuletzt bis 4 Zentimeter lang. Dieſelbe iſt 
elbgrün mit weißen Längsſtreifen und einem beiderſeits zeiten 

5 orangefarbigen Streifen mit dunkelbraunem Kopf. Infolge 

der bisherigen naßkalten Witterung konnte ſich die Raupe nicht 
rechtzeitig entwickeln, und daxum ſetzte erſt nach Eintritt der war⸗ 
8 men, trockenen Tage ein ſtärkerer Maſſenfraß ein. 

Diefer gefährliche Fraß dürfte in dieſem Jahre länger, 
und zwar vorausſichtlich bis Mitte Auguſt dauern. 

Die Kieferneulenraupe befällt in erſter Linie die Kiefern⸗ 
Stangenhölzer, woſelbſt ſie ſich bei warmer, trockener Witterung 
ſehr raſch und bedeutend vermehrt. Dies trifft in den Waldungen 
der vorbezeichneten Kreiſe leider zu, und es ſteht eine noch weitere 
Ausdehnung zu befürchten. 

Gegenwärtig ſind folgende Maßuahmen unter allen Umſtän⸗ 
den empfehlenswert, da ſonſt in manchen Beſtänden teilweiſer 
Kahlfraß drohte. Insbeſondere bieten Raupengräben, welche 
in der Art der Rüſſelkäfergräben, nur noch etwas tiefer, anzulegen 
find, dann Vorteile, wenn der Fraß noch auf eine kleinere Fläche 
beſchränkt iſt, auf dieſer aber ſtark und nahezu Kahlfraß iſt. Durch 
dieſe Iſolierungsgräben ſucht man das Überkriechen der Raupen 
in angrenzende Beſtände zu hindern, wobei ſelbſtverſtändlich auch 
der Kronenſchluß unterbrochen ſein muß. Gleichzeitig dienen die⸗ 
ſelben als Fanggräben der wandernden, nach neuen Fraßobjekten 
ſuchenden Raupen, welche ſich, in die Gräben geſtürzt, an deren 
835 und ſteil abgeſtochenen Wänden nur ſchwer wieder in die 

ae in 2 können und auf der Grabenſohle fortwährend in die 
bei ig in 2 Meter Entfernung eingeſtochenen tiefen Fanglöcher 
fallen, in denen ſie durch Übererden getötet werden. 

Ferner können auch die Raupen, insbeſondere in jüngeren 
Stangenhölgern, durch Anprällen der Stämme zum Abfallen ge⸗ 
zwungen und dann durch Kinder geſammelt und vernichtet werden. 
Vorſte hende n müßten im größten Umfange 
ſofort durchgeführt werden, da wir es mit keinem ſpora⸗ 
diſch auftretenden Teilfraß, ſondern mit einem großen Maſſen⸗ 
fraß zu tun haben! 2 

um. Glück beſitzt die nackte Raupe, ſowie die acht Monate im 

. nde Puppe eine große Zahl von Feinden. Vögel aller 

Rau 
ſondere die Tachinen, welche ſich bei Eulenfraß meiſt ſehr raſch ver- 
mehren, ſowie die große Empfindlichkeit der Raupe gegen naßkalte 
Witterung kommen uns gegen dies Inſekt in wirkſamſter Weiſe 
zu Hilfe. Er viel höherem Grade iſt dies jedoch der Fall durch 
eine Erfr der enraupe infolge eines Pilzes, Empuſa 
aulicae, welche das plötzliche Abſterben der anſcheinend gefunden 
Raupen eines ganzen Fraßgebietes innerhalb weniger Tage zur 

Folge haben kann. Die abſterbenden Raupen ſitzen meiſt wipfelnd 
Mr auf den Nadeln, mit den hinteren Beinpaaren ſich feſtklammernd, 
den vorderen Körper abbiegend. Nach dem Abſterben werden ſie 
ganz re und ſehen aus wie mit gelbgrünem Mehl beſtäubt. Wo 
die ſe ulichen Merkmale feſtzuſtellen ſind, kann mit einer 
raſchen Beendigung der Kalamität et werden. 

Nachdem die Eulenraupe im Auguſt ſich in der Waldſtreu ver⸗ 
puppt hat, find folgende Maßnahmen empfehlenswert. Die Puppe, 
etwa 1,6 Zentimeter lang, iſt anfänglich mehr grün, ſpäter dunkel⸗ 
braun gefärbt mit zweidornigem After. Der Eintrieb von Schweine⸗ 
herden iſt in jedem Fall ratſam, da die Schweine den Puppen be⸗ 


e Herden n nur 


eg Pe edoch ſo 
then n, iſt das Aus rechen befalle⸗ 
ner ande . er fol. ter Verpuppung dringend er ⸗ 
wünſcht, da letzteres von durchſchlagendem Erfolge ſein kann. 
ie durch das Streurechen bloß en Puppen gehen durch 
er ugrunde oder fallen ihren Feinden, insbeſondere den 
Vögeln zur Beuke. Die Entfernung der Streu, welche von Sep⸗ 
tember ab während des ganzen Herbſtes und Winters erfolgen 
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Der Mufitfreund. 


Dr. Hermann Freiherr von der Pfordten, außerordent⸗ 
licher Profeſſor der Muſikwiſſenſchaft München, iſt der Verfaſſer 
eines Büchleins, das ohne Zweifel von nicht wenigen gern ge⸗ 
leſen und manchem eine nachwirlende Anregung geben wird. Das 
Büchlein iſt im Verlage der Franckhſchen Verlagshand⸗ 
— in Stuttgart erſchienen und nennt ſich „Der Muſik⸗ 
freund, Gemeinverſtändliche Einführung in die Muſik.“ 

Pfordtens Werkchen will ein Führer ſein für 
freunde, die aus lauter Scheu vor der vermeintlichen Schwierig⸗ 
leit, hinter die geheimnisvollen Schleier zu blicken, mit denen das 
Wrnderreich der muſikaliſchen Erkenntuis für fie umwoben iſt, 
nie dazu kommen, in ein engeres, ſachlicheres Verhältnis zu der 
Tonkunſt zu kommen, ewig in unbefriedigter Sehnſucht weitab 
ſtehen bleiben. Den ehrlichen, beſcheidenen Seelen, die im Be⸗ 
wußtſein der eigenen Unzulänglichkeit es kaum wagen, die Augen 
85 dem Ideal zu er „das ſie inbrünſtig verehren, ruft der 

erfaſſer des „Muſiffreundes“ zu: „Warum jo ängſtlich? Die 
Mufit iſt eine ſtrenge Göttin; aber fie will uns alle beglücken, 
jeden auf ſeine Weiſe. Nur Mut! Die Letzten werden die Erſten 
ſein!“ 

Naht um ein Syſtem handelt es ſich, nicht um Feſtlegung von 
Grundſätzen und Erhebung von Forderungen, ſondern um einen 
Verſuch, alle Möglichkeiten zu erſchöpfen, vom ſchlichteſten Anfang 
bis zum ſtolzen Gipfel alle Wege zu ſchildern, die uns zur Muſik 
führen. „Niemandem ſei vorgeſchrieben, wie er ſich zur Muſik 
ſtellen ſoll; nicht abschrecken, ſondern Luſt machen ſei die Loſung, 
= jedem einen Fingerzeig zu geben, wie er ſich zur Muſik ſtellen 


Eine . en er 05 I wenn 5 en. nicht 
lingt, i der Ver nfbar zu begrüßen. 
h Nase an der Muſik“ bildet den Gegenſtand des 
Sie wird behandelt als die eigentliche Grund⸗ 
lage des „Muſikaliſchſeins“. Zunächſt die Freude an der Melodie, 
am Rythmus, an muſikaliſchen Ausdrucksmitteln, an der 
menſchlichen Stimme, an den Inſtrumenten, — die Freude an der 

unmittelbaren Klangwirkung. * ER 
Die 281 an der Muſik kann ſehr mannigfaltig ſein, und 
jeber darf mit ſeiner Neigung recht behalten, wenn ſie nur echt 
und ehrlich iſt. Der eine hört lieber ſingen, der andere ſpielen, 
der eine liebt das Zarte, Duftige, der andere den vollen, rauſchen⸗ 
den Klang. Es gibt Menſchen, denen der Klavierton unange⸗ 
nehm tft, andere können dem Orgelklang keinen muſikaliſchen 
Geſchmack abgewinnen, wieder anderen iſt ein beſtimmter Cha⸗ 
rakter der menſchlichen Stimme unſympathiſch. Die Art, in der 
der Einzelne Freude an der Muſik empfindet, kann nicht zufällig 
ſein, — ſie muß als in ſeinem ganzen Weſen begründet ange⸗ 
ſehen werden. Die Stellung des Einzelnen zur Muſik' iſt nicht 
in unſer Belieben gelegt, ſondern körperlich und ſeeliſch bedingt. 
Das mahnt zur Vorſicht. Bei aller Erkenntnis des großen Wertes 
muftkaliſcher Schulung und Bildung darf die Wirkung der natür⸗ 
lichen Grundlage nicht vergeſſen werden. Über ſich ſelbſt kann 
niemand heraus. Wer keine unerfüllbaren Forderungen aufs 
ſtellen will, muß daran denken, was die allereinfachſte Beobachtung 
lehrt: Daß die Muſik nicht nur die herrlichſte, ſondern auch die 
empfindlichſte Kunſt iſt, der wir nicht ungeſtraft Gewalt antun 
dürfen. Natürlichkeit und Freiheit muß die Loſung ſein. 0 
Die „Freude“ an der Muſik bildet den Ausgangspunkt. Sie 
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h erſten Abſchnittes. 


1 


* 


1 Schweine uſw., ferner Ichneumonen und insbe⸗⸗ 


die Muſik⸗ 


kann ſich zum ⸗Mufikgenuß“ ſteigern. Auch er iſt je nach. 


Doſener Tageblatt. 


am zweckmäßigſten auf Grund vorhergehender Probe⸗ 
ſuch gen vorzunehmen. Dabei iſt zu beachten, wie viele der 
gefundenen Puppen geſund, wie viele von Ichneumonen beſetzt 
ſind und ebenſo die Zahl der gefundenen Tachinen⸗Puppen. Iſt 
die Zahl der beſetzten Eulenpuppen, der gefundenen Tachinen⸗ 
tönnchen, eine relativ große, ſo wird man das Ausrechen unter⸗ 
laſſen, da ſonſt die beiden letzteren ebenfalls zugunde gehen — und 
mit ihnen die wichtigen Helfer für Beendigung des Raupenfraßes 
im nächſten Jahr. | 

In rechtzeitiger Streuentfernung aus den am meijten de⸗ 
drohlen Kiefernſtangenhölzern bei beginnender Raupenver⸗ 
mehrung wird ein wichtiges Vorbeugungsmittel liegen. 
Bei jeder Inſektenverheerung iſt es von großer Wichtigkeit, feitg:t- 
ſtellen, welche Eingriffe in den befallenen Beſtänden ſich als not⸗ 
wendig erweiſen. Als Kennzeichen, daß das Eingehen der ber 
treffenden Stämme zu erwarten iſt, ſind zu betrachten: allerlei 
Inſekten unter der Rinde, ſchlaffe und welle Knoſpen, bis in die 
Scheide abgefreſſene Nadeln, Ablöſen der Rinde, bräunliche oder 
bläuliche Flecken auf Baſt und Splint. In jedem Falle werden 
ic nach dem Grade des befalles ſchwächere und ftärlere Durch⸗ 
forſtungen in den heimgeſuchten Beſtänden zur Ausführung ge⸗ 
langen müſſen. Da bekanntlich nach einem Raupenfraß ſich der 
große und der kleine Waldgärtner (Baſtkäfer, Hyleſinus piniporog 
und minor) oft ſehr ſtark vermehren, ſind am len ma e auch 
jetzt während des Sommers Fangbäume zu fällen und für deren 
ſpätere rechtzeitige Entrindung unter Verbrennung der Rinde 


Sorge zu tragen. a 
als drei Jahre. Im 


kann, if 


Ein Raupenfraß dauert ſelten län, . g 
erſten Fraßjahr ſieht man die Schmetterlinge meiſt nur vereinzelt 
ſchwärmen. Der Schmetterling der Kieferneule ſchwärmt Ende 
März bis Ende April, meiſt ſchwer ſichtbar nur abends und nachts 
hoch an den Stämmen der Kiefernſtanzenhölzer. Im zweiten Jahre 
erreicht der Raupenfraß größte Ausdehnung, wird vielfach zum 
Kahlfraß, und es werden auch die friſcheſten Beſtände von den 
hungrigen Raupen befreſſen. Ichmeumonen, Tachinen und ſonſtige 
nützliche Inſekten, wie zum Beiſpiel der rötlich⸗blangrün ſchim⸗ 
mernde Laufkäfer (Caloſoma ſycophanta) treten in größerer Zahl 
auf. Im dritten Jahre finden ſich letztere meiſt in großer Maſſe, 
die Raupen und Schmetterlinge werden kleiner, degenerieren ſichtlich, 
Krankheiten, Pilzbildungen treten ein, und im vierten Jahre findet 
man oft kaum mehr eine Raupe. Aus Vorſtehendem geht hervor, 
welche Bedeutung die rechtzeitige Entdeckung und Erſtickung 
eines beginnenden Fraßes hat, ſowie daß die Anwendung 
von Vertilgungsmitteln im dritten Jahr meiſt unterbleiben kann. 

Forſtrat Baron v. Holtey. 


Aus Stadt und Sand. 
re" Poſen, 21. Jull. \ 
i Streik. 

Seit einigen Tagen streiken ungefähr 1000 Bauarbeiter in Poſen. 
Den Streik führen die ſogenannten „Freien Verbände“. Dem Aus⸗ 
ſtand haben ſich offiziell nicht angeſchloſſen Zjednoczenie Polskie 
und Zwiazek Chrzesciſanski. Anfang Juli hatten die Arbeiter⸗ 
verbände mit den Arbeitgebern einen neuen Zuſchlag zum alten Tarif 
in Höhe von 32 Prozent vereinbart. Als einige Tage darauf von der 
Preſſe das Ergebnis der Teuerungsunterſuchungen des ſtatiſtiſchen Haupt: 
amtes in Warſchau (48 9% Teuerungszuwachs) bekannt gegeben wurde, 
und die Regierung den Beamten 48 v. H. Zulage bewilligte, ver⸗ 
langten die freien Verbände eine Nachbewilligung von 18 v. H. 
für die Bauarveiter. Da der Bezirksarbeitgeberverband den Antrag 
nicht berücksichtigte, brach der Streik aus. Es darf betont werden, 
daß einige ge mit der Lohnerhöhung i 
haben, fo daß die Arbeiter der beifeſſenden Sirmen arbeiten. . 
Eine deutſche Hockeymannſchaft in Poſen. 

Am Sonntag ſpielt um 6 Uhr Sn auf dem Warta⸗Platz an 
der früheren Plonierkaferne eine Hockeymannſchaft des Danziger 
Vereins für Leibesübungen, deſſen Fußballelf in Poſener Sportkreiſen 
wohl bekannt tft. gegen die Hockeyelf des Poſener Klub Lyzwiarski 


der Individualität des einzelnen Menſchen verſchieden geartet, — 


und nicht nur das: Weſen, Stärke und Tiefe des Muſikgenuſſes 


hängen ab auch von unſerer Stimmung, von unſerer körperlichen 
Verfaſſung, von unferer größeren oder geringeren Empfindlichkeit. 
Aber die Art des Genuſſes hängt auch ab von dem Objekt, 
von dem Werk, das wir hören. Es gibt Werke, die uns zu ſtür⸗ 


miſchem Applaus geradezu zwingen, und andere, die uns fo tief] ſucht 


ergreifen, daß wir nur wortlos dafür danken können und Zeit 
brauchen, um uns ihrem Zauber wieder zu entwinden. 


Von der muſikaliſchen Begabung handelt der dritte 
Abſchnitt des Pfordtenſchen Buches. Die Begabung betrifft zu⸗ 
nächſt das Ohr. Es muß befähigt ſein, die Töne aufzunehmen, 
zu merken und zu unterſcheiden. Schon in dieſer Beziehung iſt 
die Begabung ſehr verſchieden. Da gibt es viele Zwiſ en 
zwiſchen der höchſten Vollkommenheit, dem abſoluten Tongehör, und 
der Unfähigkeit, Dur und Moll zu unterſcheiden, oder ſogar zu 
erkennen, ob ein Ton höher oder tiefer iſt als der andere. Nach 
dem Erkennungs⸗ und Unterſcheidungspvermögen kommt die Fähig⸗ 
keit, ſich die Töne zu merken. Auch hier die größten Unter⸗ 
ſchiede der Begabung. Wer auswendig ſingt oder ſpielt oder diri⸗ 
giert, wird angeſtaunt wegen ſeiner Leiſtung, von der viele nicht 
begreifen, wie man ſie vollbringen kann. Das muſikaliſche 
Gedächtnis iſt eine wichtige Vorbedingung pe die allgemeine 
„Muſikalität“, aber ſie ift nicht mit ihr gleichbedeutend ſchlechthin, 
wie manchmal irrtümlich angenommen wird. Man kann von einem 
„inneren“ Ohr ſprechen, von der Empfänglichkeit für den Aus⸗ 
drucksgehalt. Über dieſes Thema iſt viel geſtritten worden. 
Zuweilen iſt der Ausdrucksgehalt überhaupt beſtritten worden. 
Eine Richtung in der Muſikäſthetik arbeitete mit dem Schlagwort: 
Die Muſik ſei Tonſpiel und ſonſt nichts. Dieſe Richtung darf 
als überwunden angeſehen werden. Aber falſch iſt auch der Satz: 
Die Muſik iſt Gefühlsausdruck. Nicht das Gefühl ſelbſt kann in 
Tönen dargeſtellt werden, ſondern nur ſeine Art, ſeine Stärke, 
ſeine Dauer und die unerſchöpfliche Fülle von Bewegungen und 
Beziehungen, die es offenbart. Zweifellos iſt, daß die tiefite 
Wirkung der Muſik eine ſeeliſche Wirkung iſt. Die Fähigkeit, 
dieſe Wirkung zu empfinden, zuſammen mit der Fähigkeit, die 
Töne zu erkennen, zu unterſcheiden und zu merken, macht das 
eigentliche Weſen der muſikaliſchen Begabung aus. Der Muſika⸗ 
liſche hört äußerlich und innerlich zugleich, nimmt Stoff und Aus⸗ 
druck zugleich auf. Das iſt das Weſentliche deſſen, was von dem 
muſikaliſchen Hören und Genießen zu ſagen iſt. Es kommt 
aber auch in Betracht, wie wir ſelbſt muſizieren können 
und wollen. Daß dazu eine beſondere Begabung not⸗ 
wendig iſt, iſt ſelbſtverſtändlich. Und die Erkenntnis der Grenzen 
der eigenen Begabung in dieſer Beziehung iſt eines der Zeichen 
der wirklichen „Muſikalität“. 


Jede Begabung kann geſchult und gebildet werden. 
So natürlich auch die muſikaliſche Begabung. Die muſikaliſche 
Schulung hat zu beginnen mit der Schulung des Muſikhörens. 

ier wird viel geſündigt. Mit Recht verweiſt Pfordten auf Robert 
Schumanns „Muſikaliſche Haus⸗ und Lebensregeln“, beſon 
ſeinen Satz: „Du ſollſt ſchlechte Kompoſitionen weder ſpielen, noch, 
wenn Du nicht dazu gezwungen bit, ſie anhören.“ Die Lu ſt am 
Hören erweckt die Luſt, ſelbſt zu ſpielen, zu ſingen, 
das Gehörte nachzubilden. Bewußtes Erfaſſen wird dringender 
Wunſch. Die Schulung im eigenen Muſizieren ſteigert die Fähig⸗ 
keit des muſikaliſchen Hörens. Der Hauptwert des eigenen Spie⸗ 
lens und Singens liegt daher meiſt hier, nicht in der Leiſtung 
an ſich. Wieder iſt an Robert Schumann zu ‚erinnern, der uns 
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der vor einiger Zeit ſeinen einzigen Konkurrenten in Poſen und Polen 
„Agon“, mit 8:2 niederrang. Das Hockeywettſpiel zwiſchen Danzig 
und Poſen iſt das erſte Städtewettſpiel des Klub Lyzwlarski und 
dürfte ſchon aus dem Grunde Intereſſe erwecken weil ſich hier zum 
erſten Male Deutſche und Polen im Hockey meſſen. 


x Belohnung für die Ausfindung der Domräuber. Auf An⸗ 
regung des Poſener Wojewoden haben am 19. Juli, wie der „Kurjer 
Poznanski“ meldet, folgende Banken Millionenbeträge à conto der 
Belohnung für die Aufdeckung des Diebſtahls im Gneſener Dom in 
der Poſener Finanzkaſſe deponiert: Bank Przemysiowcöw 10 Mil- 
lionen Mark, Poznaũski Bank Ziemstwa Kredytowego 3 Millionen 
und Bank Osadniczy 1 Million Mark. N 


A Das Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium teilt mit; Gemäß 
der Verfügung des Finanzminiſters vom 21. Juni hat das Poſt⸗ 
und ee ee eine Verfügung erlaſſen, in der an⸗ 
geordnet wird, daß vom 20. Juli ab zu den Poſtpaketen, die von 
Fabrikanten, Kaufleuten und Expeditionsfirmen zu Handelszwecken 
nach dem Auslande geſchickt werden (beſonders gilt dies für Manu⸗ 
fakturſendungen), von den Aufgebern außer den gewöhnlichen Aus⸗ 
fuhrgenehmigungen, ſoweit ſolche für die Ausfuhr der Waren nötig 
ſind, auch eine Valutenbeſcheinigung beizulegen iſt. 

I Die Pomorska Joba Rolnicza (Landwirtſchaftskammer) in 
Thorn gibt bekannt, daß ſie am 1. d. Mts. eine Abteilung für 
landwirtſchaftliche Meliorationen ins Leben gerufen hat. Deren 
Aufgabe iſt die Erledigung ſämtlicher Arbeiten auf dem Gebiete 
der Feld» und Wieſen⸗Meliorationen, ſowie die Anlage und Aus 
beutung von Torfwerken. 

x Tierärzte fehlen. In den Kreiſen Putzig und Neu⸗ 
ſtadt ſind gegenwärtig keine Tierärzte anſäſſig, da die dort prakti⸗ 
zierenden Veterinäre als Bürger der Freien Stadt Danzig aus ⸗ 
gewieſen worden ſind. Bei der großen Anzahl der dortigen 
Viehzucht wird dieſer gefährliche Mangel von der geſamten Be⸗ 
rölkerung ſehr ſchwer empfunden. Kommentar überflüſſig! 


X Die 5. Ausftellung des Polniſchen Künſtlervereins befindet 
ſich im Pabillon des „Swit“. Die reichhaltige Sammlung der 
Kunſtwerke moderner polniſcher Maler wird bereit’ in den nächſten 
Tagen geſchloſſen werden. 

Automobil⸗ und Kroftfahrerprüfung. Die Pruͤfungs⸗ 
tommifſion der Wojewodſchaft Poſen reift rn Erleichterung der neuen 
Automobilregiſtrierung für den 28. Jult nach Gneſen, für den 30. und 
31. Juli 124 Oſtrowo und für den 6. und 7. a nach Liſſa. Die 
Kommiſſion wird an den angegebenen Tagen in den betreffenden 
Staroſteien amtleren, d. h. Automobile registrieren und Kraftwagen⸗ 
führer vrüfen. Registriert werden nur diejenigen Kraftwagen, die den 
neuen Vorſchriften voll und ganz entſprechen und genügende Garan⸗ 
tien 2 der öffentlichen Sicherheit bieten. Diejenigen Kraft⸗ 
wagenbeſitzer. die von der Erleichterung keinen Gebrauch machen, 
werden gendtigt ſein, zwecks Eintragung und Verkehrszulaſſung nach 
Poſen zu kommen. Die Anweſenheit der Kommiſſion in Oſtrowo 
dürften folgende Kreiſe benutzen: Oſtrowo, Pleſchen, Jarotſchin. 
Koſchmin, Krotoſchin, Adelnau, Schildberg und Kempen. Nach Liſſa 
können noch nicht regiſtrierte Kraftwagen aus folgenden Kreiſen 
kommen: Liſſa, Rawitſch, Goſtyn, Schmiegel und Koſten. Im Sinne 
der Miniſterialverfügung müfjen. alle mechaniſchen Fahrzeuge, wie 
Perſonenautos. Laſtkraftwagen und Motorräder (auch Fahrräder mit 
eingebautem Motor) regiſtriert werden. Kraftwagenfährer, die Fahr- 
berechtigungsſcheine erhalten wollen, müſſen bei der Prüfung genügende 
Kenntnis der einſchlägigen Vorſchriften und Verfügungen beſitzen. 


4 Ein teures Schläſchen. Auf der Reiſe von Poſen nach 


Bromberg wurde einem Reiſenden, als er in das mit Recht ſo 
beliebte Ei äſchen verſunken war, feine Brieftaſche ge ⸗ 
2 ee en verſunken | 1 — DE 


thaltend Ausweis⸗ und andere 
ion Mark. 


ER 1 ebftagl. „Aus, einem Laden in Samotſchin 
A Pe hrräder. Marke Viktoria, ſchwarz lackiert, und 2 
anderes, gebrauchtes, Marke „Nero“, geſtohlen. 

Beſchlagnahmtes Haustelephon. Im 3. Polizeikommiſſariat 
zemysiowa, fr. Margaretenſtr.) liegt ein Haustelephon, das 


lindes Grauen ein. Manche h de 
Schwieriges und nur Auserwählten Zugängliches vor. i 
die übertriebene Scheu vor der Tl u zerſtreuen und 
die Notwendigkeit einer gewiſſen theoretiſchen lung für den, 
der einen lebendigen Zuſammenhang mit der Muſik bekommen 
will, zu beweiſen. Andererſeits betont er mit Recht, daß ſich 
theoreliſche Studien als Spielerei nicht betreiben laſſen: Man 
muß ernſtlich lernen und arbeiten wollen. Wem die Muſik über 
haupt nur „zum Vergnügen“ dient, ag oberflächlichen und ge 
dankenloſen Unterhaltung, der kann ſie theoretiſch ſo wenig wie 
praktiſch erfaſſen. Wie man den theoretiſchen Unterricht lebens⸗ 
voll und anregend geſtaltet und ihm alles Nüchterne, Ab e 
nimmt, indem man überall an Muſikſtücke anknüpft, die der 
Lernende gehört hat oder deren Kenntnis man ihm zugleich ver ⸗ 
mittelt, wird an einigen Beiſpielen gezeigt. Das führt bon ſelbſt 
zu einer Verbindung der theoretiſchen Studien mit geſchichtlichen. 
Muſikgeſchichte muß, wenn fie die Muſikalität ſteigern 
und das Verhältnis des Einzelnen zur Muſik ver⸗ 
lebendigen ſoll, nicht nur einzelne Meiſter und ihr Wirken 
behandeln, ſondern wirklich Kunſtgeſchichte ſein. Warum 
Beethoven der Meiſter der Sinfonie, Schubert der Neuſchöpfer 
des Liedes wurde, — um das zu begreifen, müſſen wir nicht nur 
beide Meiſter kennen, ſondern beide Gattungen. Wie 
wollen wir die Bedeutung Glucks, Mozarts, Webers, Wagners 
würdigen, wenn wir ihre Werke außer allem geſchichtlichen Zu⸗ 
ſammenhang erfaſſen? ; 

Glückl Verbindung von theoretiſchen und hiſtoriſchen Stu ⸗ 
dien führt zur ee und damit zum ſchwierigſten Kapitel 
der Muſiklehre. Es handelt ſich um die Fragen von Urſache und 
Wirkung in der Muſik, um die Abſichten des iſten und 
um die innere Wirkung feiner Kompoſition auf den Hörenden, 
um das Verhältnis der Muſik zu anderen Künſten, zur Poeſie, 
zur Malerei, um die Frage des „Programms“ einer Ko i 
Pfordten hat recht, wenn er hier zur Vorſicht mahnt und vor 
übertriebenen tungen warnt. Vieles muß Andeutung und 
Gleichnis bleiben. Mit Worten iſt der Muſik nicht beizukommen. 
Workſprache und Tonſprache können ſich nicht decken. 

Die beiden letzten Abſchnitte des Pfordtenſchen Buches handeln 
von Geſchmack und Urteil und von dem muſikaliſchen 
Leben. Was den zuletzt genannten Punkt betrifft, ſo iſt von 
beſonderer Bedeutung, was Pfordten von dem nationalen Gepräge 
der Muſik jagt. Wie alle echte Kunſt, jo wurzelt auch die Mufit 
in dem Volk, dem ſie — iſt Ausdruck ſeines Fühlens. 
S offenbart echte Kunſt allmenſchlichen Edelgehalt, aber auf 
Grund völkiſcher Eigenart, und zu dieſem allmenſchlichen Edel⸗ 

halt gelangen wir nur dann, wenn wir von der völkiſchen 
Eigenart. dazu aufſteigen, — nicht, indem wir fie verleugnen, ſon⸗ 
dern indem wir uns in ihr verankern. 

Von der Freude an der Muſik geht Pfordtens Dar⸗ 
ſtellung aus, und zu dieſer Freude kehrt ſie in einem Schlußwort 
zurück, in dem der Verfaſſer ſich perſönlich an den Leſer wendet. 
Was er ihm, dem Leſer, geben wollte, faßt er zuſammen in 
einigen Ausſprüchen deutſcher Dichter und Meiſter über das Weſen 
der Tonkunſt und in dem alten Wahlſpruch des Leipziger Gewand⸗ 
hauſes: „Ras severa verum gaudium“, den er frei 
überſetzt: Nur an dem, was man ernſt nimmt kann 
man wahre Freude haben.“ th; 


und muſikaliſche Satzlehre 5 


N 


einer Perſon abgenommen worden iſt. Kennzeichen: 
und⸗Nickelbeſchlag. . 
M Eine durchgreifende Streife, die die Polizei geſtern veran⸗ 
— hatte den Erfolg daß 57 Dirnen und 18 Betrunkene ſiſtiert 
urden. 


„ Berent, 17. Juni. dem Standesbeamten in Groß⸗Klinſch 
kam kurzlich ein Brautpaar mit Zeugen zur Trauung. Der Trauungs⸗ 
akt ging glatt vonſtatten, bis zur Unterſchrift der Braut, die jetzt 
von ihrem Frauennamen Gebrauch machen ſollte. Sie wollte nur 
ihren Mädchennamen ſchreiben und meinte dazu: einen anderen 
fremden Namen könne fie doch nicht unterſchreiben. Auf die Er: 
klärung des Standesbeamten, daß fie jetzt Frau Soundſo hieße. 
antwortete fie, daß das nur fo eine ſcherzhaſte Redensart iſt. Jetzt. 
machte der Standesbeamte ernſte Miene, erklärte die Trauung für 
aufgehoben und ließ ſich erſt nach vielen Bitten erweichen, die eigen⸗ 
ſinnige Braut und den geduldigen Bräutigam in den Hafen der Ehe 
inlaufen zu laſſen. 

Dirſchan. 17. Juli. Ertrunken ift hier Sonntag nach⸗ 
mittag deim Baden in der Weichſek der 19 jährige Emil Rappſtein. 
der erſt vor 2 Monaten aus Bromberg hierherzog und im hieſigen 
Watafteramtt in Beſchäftigung ſtand. \ 

„Strasburg. 17. Juli. Es ertrank in der Drewenz in der Nähe 
des Schlachthoſes, der 6lährige Robert Lowaſſer. Die foiortige Suche 
nach dem Ertrunkenen blieb ergebnislos. Erſt tags darauf gelang es 
den Bemühungen des Nuderklubs die Leiche aufzufinden. Der Tod 
des Kindes trifft die Eltern um ſo ſchwerer, da es ihr einziges 
Kind wor. g 

* Thorn. 18. Juli. Die Ortsgruppe Thorn des Bundes deuiſcher 
Handwerker in Polen unternahm Sonntag im heißeſten Sommer⸗ 
wetter einen Ausflug mit Damen nach dem Wendland'ſchen Geſell⸗ 
ſchafts garten in Rudak. In dem ſchattigen Garten wurde an einer 
großen Hufeiſentaſel der Kaffee eingenommen und abends verſchiedene 
Geſellſchaftsſpiele veranſtaltet. Die herrſchende Schwule machte nach⸗ 
mittags eine Betätigung unmöglich. und da wurde es doppelt dankbar 
legrüßt, daß ſich der Männer⸗Geſangverein „Liederfreunde“ und einige 
Mitglieder des Orcheſters der „Deutſchen Bühne“ liebenswürdiger⸗ 
weiſe zur Verfügung geſtellt hatten und durch Vortrag einer Reihe 
von Cporliedern und Konzertſtücken für Abwechslung und Unterhal⸗ 
tung ſorgten. Man trennte ſich gegen 9 Uhr abends, wohl befriedigt 
von dem ra Verlauf und mit dem allgemeinen Wunſche, eine 
derartige Veranſtaltung bald zu wiederholen. 


N Aus Oſtdeutſchland. 

D Drieſen, 12. Juli. Nachdem der Märkiſch⸗Poſener Schützen ⸗ 
und aufgelzſt werden mußte, bildete ſich ein neuer Bund, der 
Oſtdeutſche Schügenbund, dem 22 Gilden aus der Neu⸗ 
mark und Teilen der Grenzmark angehören. Der neue Bund hielt 
Bier vom 8. bis 10. Juli ein Bundes ſchießen ab, In dem 
Jeſtzuge am Sonntag waren vertreten die Gilden Altkarbe, 
Deulſch Jilehne. Friedeberg Nm., Krieſcht, Schwerin, Landsberg 
d. W., Drieſen (Verein), Friedeberg⸗Oſtbahnhof, Meſeritz, Költſchen, 
Königsberg Nm., Neuwedell, Vietz, Pollgchen, Woldenberg, Kreuz, 
Guſcht und Chriſtophswalde. Als Ort für das nächſte Bundes⸗ 
ſchießen wurde einſtimmig Schwerin a. W. gewählt. 

Landsberg a W. 17. Juli. Einem biefigen Geſchäft wurden 
durch Jalſchung von Kaſſenzettel Waren im Werte von 1744 Millionen 
m ewa 14 Tagen durch eine Jamie am Wall abgeſchwindelt. Durch 
aufmeriſame Beobachtung der Kunden gelang es, den Schwindler zu 
liellen. Es wurden noch Waren im Werte von 16½ Millionen vor⸗ 
r Der Mann wurde ins Gexichtsgefangnis gebracht. — Ein 
Attentat auf den D-Zug 51 wurde um 1 Uhr in der Nacht zum 
Montag bei Ait⸗Beelitz verübt, und zwar durch einen Schuß oder 
Steinwurf; letzteres iſt eher anzunehmen, da eine Fenſterſcheibe des 
Zuges zertrümmert wurde. Als Täter iſt ein auf dem Gute Zweigers⸗ 
Jof zeit 14 Tagen beſchaftigter Arbeiter ermittelt worden. 

Dpgeln. 17. Juli. Au der verlängerten Zimmerſtraße entſteht 
eine neue Flüchtlingsſiedelung von 80 Wohnungen. Die feierliche 
Grundſteinlegung ging am Montag nachmittag vor ſich. Vertreter 
der geistlichen und weltlichen Behörden beteiligten ſich daran. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 

* Berlin, 18. Juli. Durch eine internationale weit: 
berzweigte Taſchendiedesbande, die es hauptſächlich 
auf amerikaniſche Reiſe⸗Schecks abgeſehen hatte, wird ſeit Jahren 
das amerikaniſche Reiſepublikum ausgeplündert, Vor der Straf⸗ 
kammer in Berlin hatte ſich ein Mitglied der Fälſchergeſellſchaft, 
der Kaufmann Heinrich Blinbaum aus Warſchau wegen gewerbs⸗ 

mäßiger Hehlerei, Betruges und Urkundenfälſchung zu verant⸗ 
worten. Im Auguſt vorigen Jahres war aus Umeri \ 
dung zurückgekommen, daß zahlreiche auf den Namen „Philipp 
Gingengold“ ausgeſtellte Schecks gefälſcht waren, und es wurde 
der Angeklagte Blindaum feſigenommen, als er gerade wieder 
einen Scheck in Höhe von 4½ Millionen Mark bei der „Nord⸗ 
deutſchen Vankvereinigung“ abgehoben‘ hatte. In ſeinem Beſitz 
fand ſich ein Paß auf den Namen Ehil Silberberg. Vei der 
Gegenüberſtellung erkannte ein Amerikaner Blinbaum als den 
Mann wieder, der ihn in einem D⸗Zug auf dem Gange ange 
ſprochen hatte. Unmittelbar darauf hatte der Angeklagte ſein 
eckbuch vermißt und den Angeklagten ſofort durch Beamte 
durchſuchen laſſen. Es war aber bei ihm nichts gefunden worden. 
Blinbaum batte 5 zwei Jahren in Deutſchland gelebt, und zwar 
yauf fehe großem Fuße. Während er ſelbſt im Jürſtenhof in Berlin 
mit ſeiner Geliebten wohnte, befand ſich ſeine Frau in Swine⸗ 
münde im Bade. Es handelte ſich hier um die größte und ges 
fährlichſte Bande, deren Haupt, Felix Gantz, einer der gewandteſten 
Taſchendiebe iſt, der bereits in Holland, London und Warſchau 


bein Kapitaliſt wu 


mit einer bis zwei Milliarden Mt. Kapital 


als Kompagnon 
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Angebote unter 8204 an die Geichäitsftele d. Blattes erb. 
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Geſchäftshaus 


maln, für jedes Unternehm. geeignet, in der früh Provinz Poſen 


mit Bäderei und 15 Morgen Land 


fofort zu verlaufen. Nur Seloſtkäuſer wollen ſich melden 
et 8. K. 8196 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes 


die Mel⸗ durch 


Geilernefellen | 


für ſämtliche vorkommenden Arbeiten bei 
evtl. auch Roſt und Logis, für dauernde 


Gededte Bahn vorhanden. Reiſekoſten werden vergütet. 
Bewerbungen an 


abgeurteilt iſt. Ebenſo gemeingefährlich iſt Jakob Koppermann, 
der den bezeichnenden Spitznamen „Händefüß“ führt. Zu der 
Bande gehört auch noch ein gewiſſer Stolernik, der der gefähr- 
lichſte Einbrecher Rußlands iſt. Gantz ſelbſt ſoll jetzt in Kanada 
„arbeiten“. Den Angeklagten Blinbaum verurteilte die Straf⸗ 
kammer zu acht Jahren und einem Monat Zuchthaus 
und 10 Jahren Ehrverluſt. 


Neues vom Tage. 
Tragiſcher Tod einer Braut. Dieſer Tage ſollte in Genf 
die Trauung eines jungen Brautraares ſtattfinden. Die junge 
Braut, bereits im Hochzeitsſtaat und Schleier, wollte noch, bevor 
ſie an den Altar trat, zum letzten Male als junges Mädchen eine 
Zigarette rauchen. Nach furchtbaren Qualen ſtarb das unglück⸗ 
das Kleid übergriff. Nach furchtbaren Qualen ſtarb das unglück⸗ 
liche Mädchen an den erlittenen Brandwunden. 
§ Der Kinderhandel in Italien. Zum zehnten Male in einem 
Monat hat die Polizei in Aſti Individuen verhaftet, die in den nord⸗ 
italieniſchen Dörfern Kinder ankauften, die fie mit 100 Lire und zwei 
Flaſchen Wein bezahlten. Vergangenen Donnerstag iſt es e 
infolge einer Anzeige, eine ganze Bande feſtzunehmen, die ſich ſehr 
erſtaunt zeigte, daß dieſer Handel als ungeſetzlich betrachtet werde. 
§ Eigenartige Wirkung eines Blitzſchlages. Auf einem Land⸗ 
gut in der Nähe von Tarent ſchlug der Blitz in den Kamin ein 
und drang dann ins Eßzimmer, in dem gerade zwölf Perſonen 
beim Eſſen ſaßen. Dort zertrümmerte er ſämtliches Mobiliar, 
chmolz die Eßbeſtecke, zerſtäubte die Teller und das Porzellan zu 


I 
Pulver, zerſchlug die Tür und fuhr durch dieſe hinaus ins Freie, d 


wobei er auf der Hausſchwelle einen Hund und elne Katze tötete. 
Keine der im Zimmer anweſenden Perſonen wurde verletzt. 
8 Wo kommen die Nadeln hin? Was geſchieht mit den Nadel⸗ 
Milliarden, die jahraus, jahrein von den Fabriken der Welt er⸗ 
zeugt werden? Eine engliſche Zeitſchrift gibt darauf die über ⸗ 
raſchende Antwort, daß ſie zum großen Teil — verloren werden. 
Die Zahl der täglich hergeſtellten Nadeln iſt ungeheuer groß. In 
England werden täglich etwa 54 Millionen Nadeln auf den Markt 
eworfen; es iſt bei weitem der größte Nadelerzeuger; die Zahl 
r täglich in Frankreich produzierten Nadeln wird mit 20 Mil- 
lionen angegeben, die in Deutſchland mit 10 Millionen. Das 
wären allein 84 Millionen Nadeln, die jeden Tag in den wich⸗ 
tigſten Ländern Europas die Fabriken verlaſſen. Würde man 
dieſe Nadeln eines Tages alle in einer Linie hintereinander 
legen, ſo würden ſie die Hälfte des Weges über den Atlantiſchen 
Ozean nach Amerika bedecken. Mit der Produktion weniger 
Wochen könnte man den ganzen Erdkreis mit einem Band von 
Nadeln umgeben. Die Nadeln werden viel weniger durch Ab⸗ 
nutzung verbraucht als durch Verlieren. Man ſchätzt, daß jeden 
Tag in Europa ebenſo viel Nadeln verloren werden, wie die 
Hauptländer an Nadeln herſtellen, nämlich nicht weniger als 
84 Millionen. Dieſer tägliche Verluſt an Ndaeln beläuft ſich auf 
mehr als 1000 Pfund Sterling. Um dfefe Bedürfniſſe der nadel⸗ 
verlierenden Menſchheit zu befriedigen, werden ſie ſchneller her⸗ 
geſtellt, als man fie zählen kann. Es iſt nur eine Sache von 
wenigen Sekunden für die Maſchinen, um den Draht in die richtige 
Länge zu ſchneiden den Kopf herzuſtellen, die Nadel zu ſvitzen, 
zu polieren, und auch das Sortieren und Aufſtecken in Papier 
nimmt nur ganz geringe Zeit in Anſpruch. 


Brieffaiten der Schriftleitung. 
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. G. B. Dieſe Angelegenheit it geſetzlich nicht geregelt. 
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H. 269. 1. Nein! | 
3. Nein! Hierbei ſpielt der gute Wille eine Rolle, appellieren Sie 
a: 58 4 Ja! 2. Nein. 3. Gehen Ste zum Starofttvo Grodzkie. 
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i "an, E. 383. 4 In dieſem Falle ja! 2. Paße und Biſen der 
ubliche 1 5 3. Das tut nichts zur Sache. 4. Danzig, Hamburg. 
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* sn S. Schreiben Ste direkt an die deutſche Seſmfraktion 
in Warſchau. N f 
E. G. W. Die eingefandte Arbeit iſt ſehr gut, eignet ſich aber leider 
nicht für uns. j 2 j 


Aus den Bädern. 


Die Frequenz der Patienten im Waldſanatorlum Dr. Kontuy, 
Obernigk b. Breslau, erhöht ſich von Jahr zu Jahr, ſo daß in den 
letzten Jahren dauernd die durchſchniktliche tägliche Patientenzahl 
90 beträgt. dieß volle Beſetzung iſt ein Zeichen dafür, daß die 
weitaus größte Mehrzahl der Patienten mit Nan Heilerfolgen 
entlaſſen wurde. Durch den Ankauf von drei in unmittelbarer 
Nähe der Saupiftadt gelegnen Villen das Sanatorium ber 
deutend Fa und Er e e durch die Erwerbung 

15 Morgen vergrößert wo f 
25 Das Sanatorium beſitzt alle S Heitetrlen, 555 
bau eines neuen Sheifefaales, einer geräumige! 
en roßer Waldliegehallen, alle ber Neuzeit 
eiten. = 


Börfen. 


Amtliche Notierungen der Voſener Betreibebörfe 


vom 21. Juli 1923. 
. (Obne Gewäbr.) 
(Die Großhandelspreiſe 8 ſich für 100 Kg. bei ſofortiger Waggon ⸗ 
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Weizen 


Leſehalle, ſowie zweier 
— — SE Annehmt 


5000 000540 000 | Roggenmehl 70%,380.000--400 000 
(inkl. Säcke) 


Naggen 250 000 270 00% 

Wintergerſte. 220 000 230 000] Haſer . . 310 000. 330 000 
Braugerſte Beizenklele . 125 000 
Weizenmehl 65% 730 000-780 000 Roggenklele 125 000 
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2. Gehen Sie zu einem Rechtsanwal f.]! 


Harmonium 
Kaufe Pianinos 


Zu” uud zahle die höchsten Preise, 


Ofterten mit Preisangabe unter G. 2751 an Wielko- 
poiska Agencja Reklamy, Poznafi, sw. Marein 40. 


FJenſterglas 


Kurje der Poſener Börſe. 


Bankaktien: 20. Juli 19. Jult 
Kwilecki, Potosi i Ska. I.-VII. Em. —— 19 00020 000 
Bant Poznauski I.—II. m. —.— 
Bant Praemusiowcöw JI. Em. o. K. —.— 20 000—19 000 
Bank Zw. Spötet Zarobk. I.-X. Em. 47 00059 000 48 000 — 50 000 
Polski Bank Handl., Poznan 1.-VIII. 25 000 —24 000 24 000-25 000 
Pozu. Ban! Ziemian L—V. Em. 8 5900 
Wielkop. Bank Rolniczy I. IV. Em. 2000 1800 
Bank M. Stadthagen⸗Bydgofzez 

L—IV. Cm. (exkl. Kup.) —.— 20 000 

Induſtrieaktien: 

Arcona 1. IV. m. 26000 26 000 
ydgoska Fabryta Mydel I. Em. 8000 —.— 

. Barcitomsti L—IV. Em. o. Bezr. 30 000 28 000-30 000 
Browar Krotoſzynski I. —IV. Em. 270 000 20 000-220 000 
Brzeski Auto 1.—Il. m —.— 5 000 
H. Cegielsti I. -[ &.. » „ 12500—13 000 13 000—12 000 
Centrala Rolnitow L—VI. Em. . 3400 3500 3400-3500 
Centrala Stör I. —IV. Em (o. Bzr.) 20 000 23 000 17 C0019 000 
Cukrownia Zduny l.— II. Em. 700 000-750 000 600 000- 650 000 
Dabienko l. — II. mm.. —.— 20 00025 000 
Garbarnia Sawicki. Opalenica I. Em. 

(ohne Bezugs r.) —.— 35 000 

Goplana I.— II. m.. . 30 000 - 29 000 31 500 
C. Hartwig l. — VI. m. 74007500 7500-7000 
Hartwig Kantorowic; J. Em o. Bezr. 72 000 —.— 

urtownic Drogeryina I. —- III Em. 250-2300 —.— 
Hurtownia Zwiazkowa 1.— III. Em. 7000-8000 5000 6200 
Hurtownia Skor LI, Em. —.— 000 
Herzfeld⸗Viktorius I. —II. Em. o. Bzr. 80 000—81 000 75 000-80 000 

urt. Spötel Spozyweow I.-II. Em. 32 000 2000 
Juno I-IL mm. 9000 —.— 
Lakoma L—I. m.. 35 000 30 000 
Dr. Roman May I. IV. Cm. 360 000-370 000 360 000-340 000 
Bneu matik 3000 8 500 77508500 
Min Ziemianski I. m. 35 000-40 000 30 000 
Orient 1. ll. Em. —— Se Ye n 7000 
S. Pendowski l. cem 16 500 —.— 
Plötno I.—II. Em. (ohne Bezugsr.) 33 500-35 000 24 000—33 500 
Papiernia. Bydgoſzez 1.—III. Em. 18 000 18 000 
Patria I. — VIII. m. 138 000 17 00010008 

. vs 
Pozn. Spölfa Drzewna L-VI. Em. 
(ohne Bezugsrecht) 000-55 000 36 00038 000 
Bracia Stabrowscy (Zapalti) I. Em. f 

lexkl. Zukaufs recht) —— 65 000 
Spolka Stolareta l.—II. Em. 50 000 45 000-50 000 
Sarmatia I.— Il. mm. 4 000 35 000 - 83 000 
Starogardzka Fabr. Mebli I. Em. 27 000 —40 000 9000 
Zfanina L.-IV. Em. 33 000 35 000 


is. II. mn. —.— 35000 
„Unja“ (früher Ventzki) I. u. II. Em 80 000 83 000 75 00080 000 
Waggon Oſtrowo 1. —IV. Em. (ohne 

Kup.) 21 u. 22 . 25 00026 000 26000 
Wytwornia Chemiezna I.—III. Em. 

ohne Bezugsrechetett 7500-7750 7000 — 7500 
Wyroby Ceramtezne I.-II. Em (exkl. 40 000 
Ziedn. Growar. Grodziskie J.-III. Em. 45 000 45 000 


Danziger Miltagskurſe vom 21. Juli. 
Die polniſche Mark in Danzig. 255 
Der Dollar in Danzig e e 00 


Warſchauer Dorbörje vom 21. Juli. 


Deutſche Mark in Warſchaun . 0,30,5 
Dollar in Warſ cha. 127500 
Engliſche Pfund in Warſchau. .. . 592 500 
Schweizer Franken in Warſchau. 22 500 
Franzöſiſcher Franken in Warſchau 7500 


> ——___ 
Warſchauer Börſe vom 20. Juli. 
Er 
ee RE , , ⅛mL 7, 
Berl m „ „„ „ 00.88 Pigg . 299 
Danzig 0.3 Schweiz 575 
enden , d ae) ae es 1.78 
Neu york 129000 Italien 5600 


Belgien 


Beſtellungen 


auf das 


Poſener Tageblatt 


für den Monat Auguſt 


werden ſchon jetzt von allen Poſtanſtalten entgegen» 
genommen. Es ift ratſam, bis fpäfeflens den 25. 
d. m. das Abonnement bei der Poſt zu erneuern, da 
die Ueberweiſung der Beſtellung ca. 3—4 Tage in An⸗ 
ſpruch nimmt. Die Poſt hat zwar auch nachher 
Beſtellungen jederzeit anzunehmen, doch muß dann die 
Nachlieferung der bereits zu Anfang des Monats erſchie⸗ 
nenen Nummern bei der Poſt gegen Zahlung von Extra⸗ 
gebühren beantragt werden. Daher iſt es für alle Fälle 
vorkeilhafter, das Abonnement frühzeitig zu beſtellen. 

Die Geſchäftsſtelle. 


Berufstätige Dame ſucht 
per ſoſort oder ſpäter 


unmöbl. Zimmer. 


Angebote unter 8187 an die 
Geſchäftsſtelle d. Bl. 
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Wohnung, 
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Ücht. * . 
8485 d die Geſch. d. Bl. ö 


Eine Wohnung 


mit ſtarkem Tone, für 
kleine Kirche geeignet. zu 
kauſen geſucht. — Ans 
gebote unter A. 8160 
an d. Geſchäftsſtelle dieſ. 
Blattes erbeten. 
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